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Inland. 
Berlin, 23. Spptbrr Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den-Staatsrath Paul Lud⸗ 
wig Auguſt Coulon und feine vier Neffen, den Ci⸗ 
vil⸗Lieutenant und Ober⸗Bürgermeiſter in Neuenburg, 
Paul Alfons, den Karl Franz, den Heinrich Ludwig 


und den Albert, Gebrüder Coulon in den Adelſtand 
zu erheben; ſo wie dem Land⸗ und Stadtrichter Gaede 
in Körun den Charakter als Juſtſzrath zu verleihen. 


Das dem Kaufmann Hirſch Louis Behrendt zu 

ammin unter dem 12. Januar 1847 ertheilte Pa⸗ 
tent auf eine durch Modell und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſene Vorrichtung zum Umſchaufeln des Getreides ift 
aufgehoben worden 

I Berlin, 20. Sept. 
bat in ſeiner jüngſten Schrift — „Der Polenprozeß 
und die Polenfrage“ — einen neuen Weg entdeckt, um 
Preußen zu einer „freien conſtitutionellen Verfaſſung“ 
zu verhelfen. Talleyrand und er machen nämlich fol⸗ 
gende ; muß Polen wiederherſtellen, 


einzige Form, unter welcher überhaupt das wiederher⸗ 
geſtellte Polen regiert werden kann, iſt die freie conſti⸗ 
tutionelle Verfaſſun % bein conſtitutionelles Polen ſetzt 
aber freillch ein conſtitutionelles Preußen und ſelbſt ein 
conſtitutionelles Oeſterreich voraus.“ Da haben wirs! 
Nicht mehr bei England müſſen wir das Vorbild ſu⸗ 
chen, wie viele kluge Leute thun, auch bei Frankreich 
nicht, wwe die Doctringire ihre Weisheit kaufen, auch 
nicht bei uns ſelbſt — nein bei den Polen — „Preu⸗ 
ßen und Deſterreich ſollten Czartoriski und feine Freunde 
auf den Händen tragen und ſie als die einſtigen Retter 
in der Noth betrachten!!!“ Wie muß es in dieſem 
Kopfe gusſehen! — Florencourt bleibt uns den Be⸗ 
weis nicht ſchuldig, weder warum Polen hergeſtellt wer⸗ 
den muß, noch wie es allein hergeſtellt werden und wie 
es allein regiert werden kann. Polen muß hergeſtellt 
werden, eiſtens: „weil die Theilung Polens noch kein 
iſtoriſch gewordenes Faktum iſt und ſich noch ohne ge⸗ 


2 


ährliche Erſchütterungen für den jetzigen Zuſtand Eu⸗ 


pas rebreſſtren läßt.“ „Ohne einen Krieg mit Ruß⸗ 
nicht abgehen, allein ein 
Unglück, als 


and wird es freilich dann 
lachen Krieg iſt noch lange kein fo großes 
une allgemeine anarchiſch⸗demokratiſche Explosion“; „er 


wäre viel f 4 einn 1 
res Speck r die allerconſervativſte Maßregel, ein wah⸗ 


Zweitens. 
theil der Stgaten 
nem Kampf mit de 
eurriren kann . 
endlich: „weil noch ni 


noch nicht organiſcher Beſtand⸗ 
worden iſt“, und Preußen bei ei⸗ 
Polnifchen Nationalität „nicht con⸗ 
u iſt es zu ſchwach. Drittens 
t einmal der Anfang zu einem 


Verſchmelzungsprozeſſe gemachter dofang 
ben nur en Bee wech be e aue 
vor 30 Jahren. Die Deutſchen N pf * 


unge geſcholten und haben es mas ſich ſelbſt zuzuſchreibe 
wenn fie gehaßt werden — . c Pin 
dankbare und dieſe ſind „mit Recht“ undankbar! 
— „unendlich ſchwierjger iſt freilich die zweite Frage: 
wie Polen hergeſtellt werden ſoll.“« „ chuſelka ſtellt 
nur einfach das Reſultat hin, daß Preußen Poſen, 
eſterreich Galizien freiwillig herausgeben, Rußland zur 
Ürretung feiner polniſchen Provinzen zwingen und den 
unvermeidlichen Krieg nicht ſcheuen folL” „ 
Sen. nichts Kleines.“ „So ſehr Florencourt Aberein⸗ 
iu mt, ſo kann er ſich doch nicht verhehlen, daß die⸗ 


ich 


wächſte und inhaltärmſte iſt.“ — „So im Allgemei⸗ 


Hett Franz v. Florencourt 


onſt wird der preußiſche Staat an der polniſchen Na⸗ 
tionalität mit Nothwendigkeit zu Grunde gehen“; „die 


cum gegen die allgemeine Revolution.“ 


mit Recht Eindring⸗ 


„„Dies iſt 


Theil der Schuſelka'ſchen Schrift bei weiten der 


nen iſt es bald geſagt.“ Aber heraus damit, wie ber 
werkſtelligt denn nun Florencourt, was Schuſelka nicht 
hat ſagen können? „Er will Schuſelka keinen Vor⸗ 
wurf machen“, denn — nun denn: er weiß auch nicht 
weiter: „ein Privatgelehrter iſt überhaupt nicht in der 
Stellung, den praktiſchen Theil der Frage gründlich ab⸗ 
zuhandeln.“ „Er kann nur die allgemeinen Grundſätze 
geben und die Gewiſſen der Staatsmänner entflammen; 
das Nachdenken über die Ausführung muß er ihnen 
überlaſſen.“ Sollte es einem nicht ſchwindlicht werden? 
— Aber wie ſoll das reſtituirte Polen regiert werden? 
Hier kommt die ſtaatsmänniſche Weisheit Florencourts 
erſt recht zum Vorſchein. „Es giebt nur Einen Weg“ 
zu dieſer innern Reſtitution — „die Mächte der 
Ariſtokratie und die katholiſche Religion.“ 
„Wenn überhaupt die Monarchie in Polen noch mög⸗ 
lich iſt, ſo kann es nur die wahrhaft conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie ſein!“ „So nur kann ſich ein 
blühender Bürgerſtand und ein freier Bauernſtand her⸗ 
ausbilden.“ Aber hat denn der polniſche Adel nicht 
gegen ſich ſelbſt gewüthet, hat er nicht die Bauern ge: 
drückt und Bürger gar nicht aufkommen laſſen? Hat 
nicht Preußen den Bauer erlöſt, bilden nicht Deutſche 


den Kern des Bürgerſtandes, an dem ſich ein polni⸗ 


ſcher Bürgerſtand bilden kann? Nein, „es iſt eine 
grobe Unwahrheit“; „der polniſche Adel hat ſich feit, 


50 Jahren für Aufhebung der Leibeigenſchaft erklärt“, 


„kein Volk iſt großmüthiger und dankbarer, als die 
Polen“ — „Preußen hat nur polniſche Bauern erzo⸗ 


gen“ ꝛc. Man glaubt im Tollhaus zu fein — Ariſto⸗ 


kratie und Kirche — was hat die Kirche vom Staat? 
und wenn fie etwas hätte, fo weit fie katholiſche Kirche 
iſt, was ſoll ſie mit der Ariſtokratie da ihr eigenes 
Oberhaupt ſich an das Volk wendet? Und die Ariſto⸗ 
kratie! — fucht nicht die Zeit ihren Schwerpunkt an⸗ 
derwärts als in der Ariſtokratie? Wie ſtimmt das mit 
den Schriften des Herrn Florencourt? 
für ein Nothſchrei? Heftet ſich der weiße Hemdkragen 
jetzt an die flatternden Banner? — Aber was hat denn 
der „Polenprozeß“ mit all' dieſen Phraſen zu ſchaffen? 
Florencourt will beweiſen zu Anfang der Schrift: daß 
Preußen „mit der eben ſo gewagten als großartigen 
Maßregel der Oeffentlichkeit“ nur ſich ſelbſt ſchaden 
wird, weil „die Angeklagten nur die Repräſentanten 
Polens ſind und ihre eigene Sache, als die Sache des 
Volkes und Buterlandes, führen.“ Zu Ende der Schrift: 
daß dieſelben Angeklagten „eine mordbrenneriſche Partei 
ſind“, mit welcher er ſo wenig zu ſchaffen haben will, 
„daß er es- für Pflicht eines jeden ehrlichen Mannes 
hält, ſich unbedingt dagegen zu erklären“ ze. Wie 
reimt ſich das Alles miteinander? — Florencourt hat 
Thon viele Bücher geſchrieben. 5 . 

* Berlin, 22. Sept. Eine unſrer heutigen Zeitungen 
erzählt uns eine wunderliche Geſchichte, die hier in der 
Synagoge paſſirt ſein ſoll; die Wahrheit reduzirt ſich 
dahin, daß man einen allbekannten Herrn, der kürzlich 
aus einer Strafanſtalt frei gekommen, in dem Augen⸗ 
blick berhaftet hat, als er einige Birnen aß, was nicht 
geſtattet werden konnte. Die Gensdarmen nahmen fich 
der Sache und des Freplers an. — Wegen einer für 
beleidigend erachteten Anzeige in der Spenerſchen Zei⸗ 
tung gegen die Direktion der niederſchleſiſch-märkiſchen 
Eiſenbahn ſtand heute der Aſſeſſor S. als Verfaſſer 
und der Papierfabrikant Roſenhein als⸗Einſender der 
Anzeige vor Gericht. Die Sache war dadurch noch 
beſonders intereſſant, daß der Herr Dr. Spiker, Redak⸗ 
teur der Spenerſchen Zeitung, als Zeuge vorgeladen 
war. 
vorläufig in erſter Inſtanz wurden beide Angeklagten 


Was iſt das 


zu 3 Monat Haft und in die Koſten verurtheilt. — 
Die Frage, ob die untern Räume des Stadtgerichts 
zu Verkaufs⸗Läden eingerichtet werden ſollen oder nicht 
iſt nun durch einen höhern Willen ſehr zweckmäßig für 
die Läden entſchieden worden, eben ſo daß der Direktor 
des Stadtgerichts keine Amtswohnung erhält. Sonſt 
aber naht ſich der Neubau ſeiner Vollendung. — Die 
Nachrichten aus St. Petersburg bringen noch keine 
neueren Mittheilungen über den Gang der Cholera, in⸗ 
deß ſoll uns der böſe orientaliſche Gaſt leider viel nä⸗ 
her ſein als man aus dieſen offiziellen ruſſiſchen Schrei⸗ 
ben befürchten Sollte. . 

Se. Excellenz der Staatsminiſter Rother, welcher 
ſich jetzt eines beſſeren Geſundheitszuſtandes als ſeit 
Jahren erfreut, befindet ſich gegenwärtig auf ſeinem 
Gute Rogau in Schleſien, wo er ſo lange zu verwei⸗ 
len gedenkt, als die Witterung es geſtattet. Auch hier. 
widmet ſich Se. Excellenz den Staatsgeſchäften, indem 
er den Sitzungen der Direktoren des königl. Kredit⸗In⸗ 
ſtituts für Schleſien, welche dort jährlich ſtattfinden, 
präſidirt. Unter dieſen Umſtänden fteht zu hoffen, Hrn. 
Rother noch länger dem Staatsdienſte erhalten zu ſe⸗ 
hen. Sein diesjähriger Geburtstag (14. November), 
mit welchem man höheren Orts die Feier ſeines fünf⸗ 
zigjährigen Dienſtjubliläums zu verbinden gedenkt, wird 
diesmal hier beſonders feſtlich begangen werden. — 
Dem Vernehmen nach iſt die Leiche des in Aachen verr⸗ 
ſtorbenen Miniſters v. Rochow bereits auf deſſen Gute 
Rekahne angelangt und am 20ſten d. M. daſelbſt in 
aller Stille beigeſetzt worden. Mehrere hohe Staats⸗ 
beamte, ſo wie viele Freunde und Verehrer des Ver⸗ 
ſtorbenen, wohnten dieſer ſtillen Trauerfeierlichkeit bei. — 
Nach vielen übereinſtimmenden Berichten aus den 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaaten dürfte auch für ſie 
der Moment bedeutender Reformen in der Verwaltung 
und Verfaſſung nicht mehr fern fein, denn es wird 
nicht allein in Wien ſelbſt, ſondern auch in den entle⸗ 
generen Provinzen täglich der Wunſch lauter, daß ſich 
Oeſterreich dem Entwickelungsgange Deutſchlands mehr 
nähern und ſich auch von Preußen in ſeinem Einfluß 
nicht überflügeln laſſen möchte. Namentlich zieht die 
Reform des preußiſchen Gerichtsweſens dort die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich, man folgt mit Eifer 
den Berichten darüber und fordert hauptſächlich eine 
andere Einrichtung der Gefängniſſe. (Spen. 3.) 

Man vernimmt, daß während des Aufenthaltes 
St. Majeſtät des Königs im nördlichen Italien Höchſt⸗ 
derſelbe von mehreren Seiten angegangen worden, in 
den jetzigen Differenzen des Papſtes mit 
Oeſterreich als Vermittler aufzutreten. Si⸗ 
cher iſt, daß auch die dem Beiſpiele des Papſtes 
folgenden italieniſchen Fürſten, namentlich der König 
von Sardinien und der Herzog von Lucca, in den 
König von Preußen großes Vertrauen ſetzen, indem 
ſie zum Theil auf ſeinen Vorgang ſich berufen, wenn 
ſie die Bewilligung von Volksfreiheiten als mit der 
ſouverainen Gewalt des Fürſten ſehr wohl vereinbar 
achten. Inzwiſchen heißt es, daß Se. Majeſtät jede 
derartige direkte Einmiſchung in die italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten abgelehnt habe. Daß unſer Kabinet gleich⸗ 
wohl den lebhafteſten Antheil an den Vorgängen in 
Italien nimmt, darf nicht bezweifelt werden, und wenn 
auch in dieſer Frage, wie in allen übrigen, Deutſchland 
berührenden politiſchen Tagesfragen, die Regierungen 
Oeſterreichs und Preußens übereinſtimmen, fo kann dies 
doch unſer Kabinet nicht abhalten, auch durch direkte 
Relationen mit den italieniſchen Höfen ſeinen Einfluß 


Die Verhättniffe waren überſichtlich klar und dort im deutſchen Sinne geltend zu machen. 


h (Magd. u. Hann. 3.) 


Königsberg, 19. Septbr. Der Prediger Detroit 
fährt fort, die ihm anvertrauten Confirmanden zur Ein⸗ 
ſegnung vorzubereiten. — An dem Tage, wo bei Gol⸗ 
dapp der Krugpächter Conrad als Raubmörder hinge⸗ 
richtet wurde, ſtellte ſich eine Mutter mit dem Be⸗ 
kenntniß vor Gericht, daß ſie aus Beſorgniß ihre 2 
Kinder nicht ernähren zu können, ihren jüngſten Sohn 
ertränkt habe. Das in den Fluß geworfene, 9 Jahr 

alte Kind rettete ſich an, das, den Uferrand deckende 
Geſträuch und flehte knieend um die Erhaltung ſeines 
Lebens, aber das Mutterherz kannte kein Erbarmen. 
Mit wilder Haſt faßte die Frau den unglücklichen Kna⸗ 
ben abermals, zog ihm das Hemde über den Kopf, 
band es hier feſt zuſammen und ſtürzte das unſchul⸗ 
dige Opfer in das Waſſer, wo es ertrank. (K. 3.) 

* * Poſen, 22. Sept. Geſtern früh fand in ei⸗ 
nem Walde bei Poſen ein Piſtolenduell zwiſchen einem 
polniſchen Edelmann und einem jungen Offizier von 
einem der hieſigen Infanterieregimenter ſtatt. Ueber 
den Hergang und die Urſache des Kampfes, der glück⸗ 
licherweife kein Leben gekoſtet hat, haben wir Nachfol⸗ 
gendes in Erfahrung gebracht, das wir nicht anſtehen 
Ihnen mitzutheilen, da es durchaus ſchon publik ge⸗ 
worden iſt. Der Offizier begleitete vor einiger Zeit mit 
mehreren ſeiner Kameraden einen Freund des Abends 
auf den Poſthof, und als letzterer ſich in den Wagen 
begeben, ſtieg ihm jener in fröhlicher Weinlaune nach, 
um ihn dort noch einmal zum Abſchied zu umarmen. 
Hier nun ſoll der Offizier aus Unachtſamkeit oder Ver⸗ 
ſehen einer fremden Dame dermaßen zu nahe getreten 
fein, daß ſich ihr Begleiter veranlaßt fand, jenen wört- 
lich ſchwer zu beleidigen. Weil der Poſtwagen gleich 
darauf abfuhr, ſo ſoll ihm der Offizier und ſein ge⸗ 
wählter Secundant möglichſt bald mit Extrapoſt nach⸗ 
gefahren ſein, an der ruſſiſchen Grenze ſollen ſie ihn 
ereilt und ſich mit ihm über das Duell verſtändigt ha⸗ 
ben. Wie uns verſichert worden, hat daſſelbe in Ge⸗ 
genwart des militäriſchen Ehrenrathes Statt gefunden. 
Die Duellanten haben drei Kugeln mit einander auf 
eine nahe Diſtance gewechſelt und ſollen ſich dabei 
Beide als auffallend kaltblütige Männer gezeigt haben. 
Der Offizier iſt unverwundet geblieben, der Pole ſoll 
ſeine beiden erſten Verwundungen als zur Abbrechung 
des Kampfes ungeeignet erklärt und nach der dritten 
ſollen die Richter entſchieden haben. Als ſich der Ver⸗ 
S zum Wagen ſchleppte, fand eine Verſöhnung 

tatt. 

* I Poſen, 20. Sept. Die neuerdings in öffent: 
lichen Blättern mehrfach erwähnte Meldung eines be⸗ 
vorſtehenden ruſſiſchen Geſetzes, nach dem es jedem Be⸗ 
figer eines Grundstücks im ruſſiſchen Polen geboten 

werden ſoll, auch daſelbſt ſeinen permanenten Wohnſitz 
aufzuſchlagen, alſo ſich mit ſeiner Perſon völlig unter 
die ruſſiſche Obrigkeit zu ſtellen, iſt nichts Neues, in⸗ 
dem wir uns erinnern, daß ſchon vor Jahren ſolche 
Gerüchte in Umlauf kamen, daß aber namentlich gleich 
nach der Flucht Dabrowski's und deſſen Gefangenneh⸗ 
mung in Frankfurt, welche keine Auslieferung zur Folge 
hatte, von der Erwartung eines derartigen Geſetzes die 
Rede war. So gut wir wiſſen, daß die ruſſiſche Po⸗ 
litik keine Politik der Rückſichten iſt, ſo möchten wir 
doch der Kunde von Ausführung dieſer Maßregel, fo 
wünſchenswerth ſie dem ruſſiſchen Gouvernement auch 
fein mag, unſern beſcheidenen Zweifel entgegenftellen. 
Was unter allen Völkern Europa's ſeit langen Zeiten 
als feftftehendes Recht gilt, nämlich daß der Unterthan 
eines befreundeten Staates im fremden Staate Grund⸗ 
beſitz erwerben kann, ohne an dieſen anders gekettet zu 
werden, als durch die Garantie, welche der liegende 
Grund zu jeder Zeit bietet, — ſoll Rußland dem be⸗ 
freundeten Preußen deshalb verweigern, weil dieſes zu 
Gunſten jener Macht nicht dem Straf⸗ und Schuß⸗ 
rechte über einen ihrer eigenen Unterthanen entſagte? — 
Nicht bloß Polen, ſondern auch viele Deutſche, nicht 
nur Bewohner des Großherzogthums, ſondern auch 
Preußen und Schleſier haben in Rußland Grundbeſitz; 
wenn auch manche unter ihnen dieſe Maßregel dadurch 
unſchädlich machen könnten, daß ſie Verwandte oder 
Vertraute, die ſie gegenwärtig als Bevollmächtigte auf 
den dortigen Gütern haben, vor dem ruſſiſchen Geſetz 
als Eigenthümer deklarirten, ſo würden auch dieſe im⸗ 
mer einen höchſt unſichern Beſitz haben, der ſie ſpäter 
zu einem plötzlichen Verkaufe nöthigen könnte, wie dies 
bei allen Uebrigen ſogleich der Fall ſein würde. Preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen würde durch dieſe Maßregel ein 
materieller Verluſt in dem Grade zugeführt, daß den 
Ausſichten zur Verwirklichung jener Maßregel jedenfalls 
ernſtliche Remonſtrationen unſerer Regierung gegenüber 
ſtehen. — Wir glauben alſo, daß dieſe Angelegenheit, 
die bei dem Prozeß Dabrowski's, welchen Rußlands 
Gouvernement nicht mit freundlichen Augen, wie über⸗ 
haupt den ganzen öffentlichen Polen⸗Prozeß, detrachten mag, 
wieder in den Vordergrund getreten iſt, bald wieder als 
unausführbar zurückgelegt werden wird. 

Magdeburg, 21. Sept. Bei Höͤchſtihrer Reife. 
von Berlin nach dem Rhein pafſirten heute Nachmit⸗ 
tag Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen nebſt 
Gefolge unſere Stadt. — Geſtern ſind unſere Infan⸗ 
terie⸗Regimenter von den Herbſtübungen, welche die 7. 
Diviſion in der Grafſchaft Mansfeld hatte, wieder hier 
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denten“ läßt eine Prinzeſſin v. Modena als 
des Erzherzogs Friedrich von Oeſterreich, der 
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eingerückt. — Die Truppen find bis zu den lezten 
Tagen meiſt vom Wetter begünſtigt worden, haben ſehr 
wenig Kranke gehabt, und erkennen dankbar an, wie 
entgegenkommend und gaſtfrei ſie allenthalben, trotz der 
vorangegangenen ungünſtigen Zeitverhältniſſe, auch wäh⸗ 
rend dieſer Herbſtübungen wieder aufgenommen worden 
ſind. 5 (Magd. 3.) 

Elberfeld, 16. Sept. Das Konſulat der verei⸗ 
nigten Staaten für die Rheinprovinz und Weſtfalen, 
welches zur Zeit mit dem Konſulat für Kurheſſen und 
Heſſen⸗Darmſtadt verbunden iſt und deſſen Sitz bis auf 
weitere Verfügung in Darmſtadt bleibt, hat unterm heu⸗ 
tigen Datum mit Genehmigung der preußiſchen Re⸗ 
gierung hier am Orte, zur Erleichterung der Verſen⸗ 
dungen aus Weſtfalen und der Rheinprovinz, eine 
Konſular⸗Agentur errichtet. Die Verwaltung derſelben 
iſt Hrn. John Albers in Barmen übertragen. Es 
mag bei dieſer Gelegenheit daran erinnert werden, daß 
diejenigen, welche den durch die Geſetze vorgeſchriebenen 
Eid nicht perſönlich bei dem Konſul oder Konſular⸗ 
Agenten leiſten können, dies vor ihrem Bürgermeiſter 
thun und dann deſſen Unterſchrift durch den Konſul oder 
Konſular⸗Agenten beglaubigen laſſen müſſen. 

(Rh. Beob.) 

Aachen, 19. Septbr. Der heutige Tag war von 
den Geſchäftsführern der Naturforſcher-Verſammlung 
für die Beſichtigung der, Stadt und ihrer nächſten Um⸗ 
gebung, ſo wie der wiſſenſchaftlichen Sammlungen be⸗ 
ſtimmt. Die Sammlungen erregten überall lebhafte 
Theilnahme. Später waren es die Umgebungen Aachens, 
namentlich die reizende Ausſicht vom Lousberge, ſo wie 
die freundliche Lage Burtſcheids, welche die Gäſte lange 
im Freien feſthielten, bis gegen Abend ſich alles in das 
Konzert der berühmten Violinſpielerinnen Milanollo, 
welche uns wieder durch einige Konzerte erfreuen wer⸗ 
den, ſo wie in die eleganten, Räume der Erholungs⸗ 
Geſellſchaft begab, wo Herren und Damen bei guter 
Muſik ſich lange auf das Heiterſte unterhielten. 

(lach. Ztg.) 
Deut ſchland, 

München, 18. Septbr. Se. königl. Hoheit der 
Herzog Max hat heute in der Frühe ſeine Reiſe 
nach Italien angetreten. Derſelbe wird ſich vorerſt 
nach Rom begeben, und gedenkt vor Ende Mai künf⸗ 
tigen Jahres nicht zurückzukehren. 8 

Kaſſel, 18. Septbr. Man fell hier damit um⸗ 
gehen, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bei dem peinli⸗ 
chen Verfahren einzuführen. — Das Wochenblatt der 


Provinz Fulda enthält das von dem Landgericht in 


Hersfeld am 30. Auguſt erlaſſene Urtheil über den Ab⸗ 
geordneten Sunkel, welcher der Aufreizung gegen die 


Staatsgewalt und des unerlaubten Tadels gegen die 


Regierungs⸗Maßregeln angeklagt war. Der Angeſchul⸗ 
digte wurde von der Anklage freigeſprochen und auch 
der Koſtenbetrag niedergeſchlagen. — Zu den Merk⸗ 
würdigkeiten gehört, daß der Profeſſor Jordan von 
Marburg, ungeachtet er keine akademiſchen Vorleſun⸗ 
gen halten darf, nur während der Univerſitätsferien Er⸗ 
laubniß zum Reifen erhält. 

Braunſchweig, 19. Septbr. 
merkung, daß der Zollverein und Hannover ſich in der 
letzten Zeit viel günſtiger gegen einander geſtellt zu ha⸗ 
ben ſcheinen. Einen neuerlichen Beweis liefert eine 
Steuerverordnung über die erleichterte Einfuhr des ge⸗ 
ſponnenen Leinengarns. Man hofft ſogar, daß ein 
Anſchluß nahe bevorſtehe. 

Oeſterre ich. 

** Wien, 22. Septbr. Seit der am Sonntag 
gemeldeten veränderten Beſchlußnahme des Finanz⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Kübek, in Betreff der Eiſenbahnaktien, ver⸗ 
mehrten ſich die Subſkriptionen der Eiſenbahnaktien⸗ 
Inhaber, welche ihre Aktien dem Staate zu dem 
geſetzten Preis überlaſſen, auf die Summe von 
8 Millionen, fo daß es im Gebäude der Hofkammer 
bis heute an phyſiſchen Kräften fehlte, um die Ueber⸗ 


nahme ſolcher Maſſen von Aktien bewerkſtelligen zu 


können. Der Eindruck dieſer, mehr als überraſchenden 
neueſten Finanz⸗ Operationen des Herrn von Küuͤbek iſt 
indeſſen kein vorübergehender, ſondern er ſcheint, ob⸗ 
gleich die Courſe unſerer Staatspapiere einen bedeuten⸗ 
den Aufſchwung annahmen, ein bleibender zu ſein. Es 
war eine Criſis auf der Börſe, die ſich nicht beſchrei⸗ 
ben läßt. 
kate der gemeinſten Art gegen den Kammer⸗Präſiden⸗ 
ten von Kübek an einigen bedeutenden Straßenecken, 


z. B. am Hofburgtheater, am Kärnthner Thor, ja ſo⸗ 
Gluͤck⸗ 


gar an der St. Stephanskirche angeſchlagen. 
licherweiſe nahm das Volk keine Notiz davon, und 
ſelbſt wenn es den Inhalt verſtanden hätte, würde es 
eher für als gegen Kübek Partei genommen Haben. — 
Die Wiener Korreſpondenz des „Nürnberger u: 

rau 


bekanntlich als Maltheſer⸗Ritter das Cölibat geloben 
mußte, in Wien eintreffen, während es notoriſch iſt, daß 
es keine ledige Prinzeſſin von Modena gibt. Der Herzog ift 
bis heute kinderlos, und ſeine Schweſtern ſind, eine an 
Graf Chambord, die andere an den Infant Don Juan vet⸗ 
mählt. — Die heutigen Berichte aus Mailand vom 
18ten d. M. lauten fortwährend ſehr günſtig. Es 


ſſtiſch wie in Italien. 


feſt⸗ 
7 bis 


Vorgeſtern wurden einige geſchriebene Pla⸗ 


den armen, ausgehungerten Dorfbewohnern . 
von denen fie in manchen Orten eine beträchtliche An⸗ 


herrſchte vollkommene Ruhe. Eine verbürgte Privat- 
Anzeige meldet: der Herzog L. ſei in Folge der letzten 
Ereigniſſe artetirt worden. Gewiß iſt, daß Graf Litta 
die Flucht ergriffen hat. Erzherzog Stephan wird 
Samstags auf ſeiner Rückreiſe aus Ungarn hier er⸗ 
wartet und wird bis zur Vermählung ſeiner Schweſter, 
der Erzherzogin Eliſabet, mit dem Bruder des Her⸗ 
zogs von Modena, Erzherzog Ferdinand d'Eſte, welche 
am 4. Oktober in Schönbrunn vollzogen werden ſoll, 
allhier verweilen. zee eee 
I Prag, im September. Der Grenadier⸗Haupt⸗ 
mann Müller hat einen Auszug des in der kaiſerl⸗ 
königl. Armee gültigen Exercier⸗Reglements in einer 
ſechs Druckbogen füllenden Broſchüte veröffentlicht, der 
Alles enthält, was für die militäriſchen Uebungen der 
Bürgermiliz erforderlich iſt und dieſes Werkchen hat 
den Beifall der hieſigen Bürgergarde in einem ſolchen 
Grade erworben, daß eine Deputation des Bürgeroffts 
zierkorps, den Bürgermajor Berndt an der Spitze, ſich 
jüngſt in die Wohnung des Verfaſſers verfügte und 
demſelben als Zeichen des Dankes einen werthvollen 
Ehrenſäbel überreichte. — Die Wiedergeburt der alten 
Univerſität in Krakau, wo fortan die deutſche Sprache 
als Unterrichtsſprache eingeführt wird, wirkt auch inſo⸗ 
fern auf uns zurück, als die meiſten der neuangeſtell⸗ 
ten Profeſſoren geborene Böhmen find und die DD. 
Helfert, Makoniczka und Jonak, welche ſämmtlich füt 
juridiſche Lehrſtühle berufen worden, ſind hier anſaſße 
Wie man hört, dürfte ſelbſt der berühmte Slaviſt Dr 
Schaffarik in Krakau einen erweiterten Wirkungskreis 
finden, wenn auch fein Aufenthalt daſelbſt kein bleiben 
der werden dürfte. — Die Drganifation des zweiten 
Guberniums, das in Krakau ſeinen Sitz haben würde, 
ſoll gleichfalls demnächſt ſtattfinden und mam bezeichnet 
den 1. Januar 1848 als denjenigen Zeitpunkt, wo 
dieſe Verwaltungs⸗Veränderung ins Leben treten wird. 
— In ſtändiſchen Zirkeln wird mit Beſtimmtheit ein 
Projekt beſprochen, das in Wien der Staatsregierung 
vorliegt, und worlbet demnächſt die entſcheidende Be⸗ 
ſchlußfaſſung etfolgen ſoll. Es betrifft die praktiſchen 
Modalitäten der Ablöſungsfrage, der man durch 
richtung von Hypothekenbanken unter die Arme greifen 
will, da ohne die finanzielle Vermittelung der Staats⸗ 
gewalt der Erfolg des Ablöſungspatents völlig paraly⸗ 
ſirt erſcheint. cba 
u ſi la 


> n d. “ 1 
5 Warſchau, 21. Sept. Der Fürſt von Wak⸗ 
ſchau iſt nach Kiew gereiſt, woſelbſt ſich der Kaiſer ge⸗ 
genwärtig befindet, der, wie man ſagt, ſchon am 30 fte 
d. M. hier eintreffen fol. Auch der Thronfolger und 
der Großfürſt Conſtantin werden zu dieſer Zeit hier et 
wartet. Daß indeß die Ankunft des Kaiſers erſt ſp⸗ 
ter ſtattfinden dürfte, ließe ſich daraus ſchließen, daß 
die fo zahlreichen Warſchauer Bettler, die ſich in neue? 
ſter Zeit trotz angewandter polizeflicher Maßregeln, wie⸗ 
der ſtark gemehrt haben, gegenwärtig noch in allen nur 
möglichen abſchreckenden und Jammer erregenden Ge⸗ 
ſtalten wegelagern, während dieſelben bei baldiger An⸗ 


kunft des Monarchen aufgefangen und bis zur Wieder⸗ 
Man macht die Be⸗ 


abreiſe deſſelben eingeſpertt werden. Die Bettler und 
das Bettlerleben find in Polen faſt eben ſo charakterl⸗ 
Oſtentation liebt der Pole in 
allen Lebensverhältniſſen. — Ueber die Cholera lauten 
die Nachrichten in neueſter Zeit weniger ungünſtig. Sie 
iſt nicht über Charkow weiter vorgerückt und ſoll bes 
reits im Abnehr en begriffen ſein. Ueber ihren Zuſtand 
am kaspiſchen Meere fehlt es an neueren amtli 
Nachrichten. Eine Commiſſion hieſiger Aerzte iſt nach 
Charkow geſandt worden, um die Krankheit in ihrem 
diesmal ganz eigenthümlichen Auftreten durch eigene 
Anſchauung näher kennen zu lernen. Von den Er⸗ 
krankten werden faſt die Hälfte gerettet. Es iſt indeß 
da der Tod gewöhnlich in ſehr kurzer Zeit eintritt, die 
ſchleunigſte äeztliche Hülfe nöthig. Naphta wird von 
den ruſſiſchen Aetzten als das wirkfämfte Gegenmittel 
angewandt und empfohlen. — Nachrichten aus dem 
Kaukaſus zufolge iſt, abgeſehen von dem für die dot? 
tigen Krlegsoperationen fo ungünſtigen Terrain und der 
ſo großen Sterblichkeit, Noth und Entmuthigung det 
Soldaten, an eine baldige Beendigung des Krieges be⸗ 
ſonders deßhalb nicht zu denken, weil die bereits über⸗ 
wundenen Stämme durch den erſten, beſten Verführer 
aufgeregt, immer wieder von Neuem aufſtehen und 
abfallen. Die ruſſiſche Regierung hat demnach be? 
ſchloſſen, ſämmtliche Ueberwundene gefangen fortzufüh⸗ 
ren und in Gegenden, fern von ihrem Vaterlande, 
überzuſtedeln. Es leuchtet indeß leicht ein, mit welchen 
unendlichen Schwietigkelten die Ausführung dieſer äußkk? 


ſten Maßregel bei einem ſo kühnen, unermüdlichen und 


fein Vaterland, wie feine Unabhängigkeit mit Begeiſte⸗ 


rung, liebenden Gebirgsvolke verbunden iſt. 


95 Von der preußiſch⸗ polnischen Grenze 
22. Septbr. Die verheerende Krankheit, nicht Cholern 


ſondern eine Art Seuche, tote fie in Polen genannt 
wird, verſchwindet zum Glück ſchon aulmälſg. Sie hat 
das vergangene unglückliche Jahr beſchloſſen, da ſie, na 

ärztlichen Berichten, durch den Genuß unreifer Früchte 
und Kräuter entſtanden war und daher faſt nue unter 


wüthete/ 


Fr 


"richte vom Gegentheig ſehr übel ausſehen. 


zahl hinweggerafft hat. Dieſe Seuche hatte das Eigen⸗ 
thümliche, daß ſie die Leute ohne irgend ein Vorzeichen 
plötzlich befiel und binnen einer Stunde tödtete; fo ſoll 
namentlich in der Gegend von Dzialoſin eine Menge 
Getreide auf den Feldern geblieben ſein, welches einzu⸗ 
ernten die Unglücklichen keine Zeit hatten, indem fie 
plötzlich ſchaarenweiſe ausſtarben. Aus dieſen ſchreckli⸗ 
chen Nachwehen des vergangenen Jahres wäre wohl 
am Beſten die überſtandene große Noth zu erkennen. 
Solchen bedauerlichen Folgen aber wurde bei uns durch 
manche weiſe Vorſichtsmaßregel der preuß. Regierung 
vorgebeugt, was hingegen in unſerem Nachbarlande nie 
der Fall war. Auch iſt dort der Bauer noch zu roh 
und zu wenig an Mäßigkeit gewöhnt, als daß ihm dieſe 
verheerende Seuche, nachdem ſie ſchon Viele hinwegge⸗ 
rafft, als Beiſpiel und zur Warnung hätte dienen ſol⸗ 
len, mäßiger und vorſichtiger zu ſein. Und wie ſollte 
er dies auch lernen! — Wohlunterrichtete Perſonen, 
die Gelegenheit hatten, einige Stellen des neuen ruſſi⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches zu leſen, erzählen, außer den 
vielen eigenthümlichen harten Strafen auf nur geringe 
Vergehen, auch von manchen ganz wunderlichen Be⸗ 
ſtimmungen, die daſſelbe enthält. So haben z. B. 
Perſonen, die ſich gegenſeitig gleich beleidigen, wie man 
bei uns zu ſagen pflegt, Retourkutſchen machen, oder 
wenn ſie einander mit einer gleichen Zahl Ohrfeigen 
beſchenken, nicht das Recht, wegen Injurien zu klagen, 
well ſie ſich ſelbſt Recht und Vergeltung verſchafft ha⸗ 
ben. Dieſer code criminel ſoll noch eine Menge 
ähnlicher Beſtimmungen enthalten, die unſeren milden 
und doch ſtets gerechten Geſetzen gegenüber ſehr oft un⸗ 
gerecht erſcheinen. — Durch eine mißlungene Politik 
des Polizei- Minifters Abramowicz in Warſchau kom: 
men wieder eine Menge jüdiſcher Bärte und falſcher 
Haarſcheitel zum Vorſchein. Derſelbe ließ nämlich die 
ſtrenge Verfolgung der bärtigen reichen Iſracliten be⸗ 
ſonders einſtellen, weil dieſe mit ihren Frauen in deut⸗ 
ſcher Tracht und fein friſirt von den Chriſten nicht 


2 mehr zu unterſcheiden waren und in öffentlichen Zir⸗ 


keln an allen Vergnügungen Theil nehmen konnten, 
wo ſie durch ihr ſtattliches Auftreten die größte Auf⸗ 
merkſamkeit erregten. Die vornehmen Damen nament⸗ 
lich wurden darüber neidiſch und erwirkten von dem 
Polizeiminiſter den Befehl, mit der Moderniſirung der 
jüdiſchen Bärte gelinder und ſchonender umzugehen, 
und man bemerkt daher ſchon wieder eine beträchtliche 
Anzahl Schonun gen auf iſraelitiſchen Geſichtern. 
Doch iſt man der Meinung, daß ſich der Kaiſer bei 
mer nahe bevorſtehenden Anweſenheit in Warſchau 
mißbilligend darüber auslaffen werde, fo wie man auch 
davon ſtark ſpricht, daß der Koſak, der die Maſchine, 
mit einem Hiebe die jüdiſchen Bärte abzurafiren, er⸗ 
funden hat, ein Patent auf zehn Jahre für den um⸗ 
fang der ruſſiſchen Monarchie erhalten ſoll. f 
Frankreich. 

* Paris, 19. Septbr. Heute iſt aus Paris nur 
wenig Neues zu melden. Zunächſt hat die Börſe heute, 


weil es Sonntag iſt, nur eine halbe Stimme, freilich 


iſt es übel, daß ſogar dieſe Mezza voce bedeutend ge⸗ 
ſunken iſt, ſo daß heute die Sproc. rein mit 75 ab⸗ 
ſchloſſen und ſelbſt die Neigung darunter zu gehen ver⸗ 
erben, — Der heutige Moniteur beſtätigt, die geſtern 
erwähnte Ernennung der beiden Marſchälle. — Ein 
Oppoſitionsblatt ſagt, der Herzog vom Isly habe Be⸗ 
ſehl erhalten, nach Algier abzugehen, um ſich an die 
Spitze der Armee nach Marokko zu ſtellen. Heute 
N es auch, wiewohl ſehr unwahrſcheinlich, der Her⸗ 
zog von Nemours wolle ſeinen Bruder, den Herzog 
von Aumale, nach Algier begleiten. Bu Maza, der 


berüchtigte Held der Dahara, hat von der Regierung 
ein Jahrgehalt von 18,000 Fred. und 300 Fres. mo⸗ 


nauiche Miethsentſchädigung für Paris nebſt freier Be⸗ 
gleitung und Dienerſchaft erhalten. — Aus Spanien 
iſt nichts Neues bekannt, als daß die Regierung höchſt 
empört über einen Artikel, der in dem Courrier fr. ge⸗ 
fanden haben foll, dieſes Blatt verboten hat. 


e Journal des Deb. brachte, wie die Fauſt aufs Auge. 
Artikel las nämlich der ſpan. Regierung den Text, 

ſie auf die Artikel der franz. Oppoſitionszeitungen 
nach 9 gebe. — Aus Italien weiß man heute 
wen ioriccd s In Genua hat die Wiederholung 
der pa N ſchen emonſtration nicht ftattfinden dürfen 
und in Wagpel und in Sicilien ſoll es trotz aller 16 
daß ganz Calabrien und Apulſen im Hfhante 115 
in Sicilien ſoll die Inſuttektion Ki: großartige 
Fortſchritte machen, namentlich ſollen Melazzo und 
Caſtrogiovanni, zwei feſte Hauptplätze der Inſel, in den 
Händen der Empörer ſein. 8 
Der National ſpricht heute don einer Note, welche 

der biitiſche Botſchafter Lord Normanby gestern früh 
Herrn Guizot in Betreff der italienſſchen Angelegenhei⸗ 
ten Überreicht hätte; Lord Palmerſton erkläre in dieſer 
Note, daß England die Intervention Oeſterreſchs in den 
unabhängigen Staaten Italiens nicht zulaſſen könne, 
da eine Macht erſten Ranges nicht allein ein folches 
Uebergewicht auf einen Staaten⸗Kompler ausüben dürfe. 
Einige Perſonen behaupten, Herr Guizot zeige ſich 
durchaus nicht geneigt, dem Beiſpiele Englands in die⸗ 


Auf 
6 Nachricht paßt ein Artikel, welchen geſtern bereits 


kräftig bekämpft werden, 


Flanderns ergriffenen Maßregeln einige kurze 
Für's Erſte wurden durch feehoilige Beiträge 19,800 Fr. 


24% N 


ſer Angelegenheit zu folgen. — In Marſeille langte 


am 14. d. der Prinz von Syrakus von Paris an; 
ſeine Abreiſe nach Neapel, wohin er ſich mit dem er⸗ 
ſten Dampfſchiff begeben wollte, wird den ernſten Er⸗ 
eigniſſen zugeſchrieben, welche dort vorgehen. — Der 
Eourrier francais ſagt, der Marquis von Boiſſy ſei 
ſo eben nach Italien abgereiſt, um den Charakter der 
dortigen Ereigniffe in der Nähe zu ſtudiren. Der Mars 
quis ſoll mit dem König Karl Albert, als dieſer noch 
Prinz von Carignan war, ſehr vertraut geweſen ſein. 
— Zwei neapolitaniſche Flüchtlinge, Poerio und del 
Rhe, ſind neulich zu Toulon angelangt. Ueber die 
Urſache ihrer Flucht aus Italien meldet del Rhe dem 
Konſtitutionnel: „Vor einiger Zeit wurden mehrere tau⸗ 
ſend Exemplare einer Flugſchrift: „Proteſt des Volkes 
beider Sicilien“, zu Neapel verbreitet. Es wurden darin 
von der Regierung mehrere Reformen verlangt, mit 
deren Beiſpiel der Papſt vorangegangen war. Die Re⸗ 
gierung, ſtatt die in der Schrift entwickelten Ideen in 
Erwägung zu nehmen, dachte blos auf Verhaftung des 
Verfaſſers, dem es jedoch gelang, nach Malta zu ent⸗ 
fliehen, wo er vollkommen ſicher ſich noch aufhält. Auf 
den bloßen Verdacht nun, daß Poerio und del Rhe 


bei Verbreitung der Flugſchrift in 0 geweſen, was 


ſie jedoch entſchieden leugnen, wurde ein Prozeß gegen 
ſie eingeleitet, und man wollte ſie verhaften. Die Ge⸗ 
ſandten von England und Nord⸗Amerika erboten ſich, 
ihre Entweſchung nach England oder den vereinigten 
Staaten zu erleichtern; fie zogen es jedoch vor, ſich 
unter den Schutz Frankreichs zu ſtellen. — Man bes 
rechnet, daß ſeit einem Monate mehr als 50,000 Ita⸗ 
liener, welche in Frankreich oder Belgien wohnten, Päſſe 
genommen haben und in ihr a zurückgereiſt find, 
e n. 
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, Brüſſel, 14. Sept. Das Minifterium fährt, 
trotz allen Anfeindungen, die ihm zu Theil geworden 
ſind, mit der allmäligen Realiſirung der von ihm ver⸗ 
ſprochenen Verbeſſerungen fort; außer der fo wohlthäti⸗ 
gen Maaßxegel der Verlängerung der für die freie Ein⸗ 
fuhr des Schlachtviehs beſtimmten Friſt, ſoll es nun 
auch die Ausführung der für den Handelsverkehr der 
gewerbreichen Stadt Lüttich ſo wichtigen Stromarbeiten 
in der Maas für Rechnung des Staates zugeſagt und 
die ernſte Beſchleunigung des Baues mehrerer Eiſen⸗ 


bahnſtrecken verſprochen haben. Freilich iſt dies nur ein 


nfang und die Löſung der Hauptzuſagen, wie die Ver⸗ 
beſſerung der materiellen Lage der beiden Flandern und 
des geſammten Proletariats bleibt noch der Zukunft 
aufbewahrt, da beides nicht ohne Mitwirkung der Kam: 
mern erreicht werden kann und gar nicht abzuſehen iſt, 
wie das Kabinet ohne große, außerhalb dem Bereiche des 
gewöhnlichen Büdgets liegende Mittel zum Zwecke ge⸗ 
langen will. Die nimmer raſtende radikale Preſſe regt 
auch von Zeit zu Zeit die urſprünglich von ihr kundge⸗ 
gebenen Wünſche wieder an, indem es augenſcheinlich 
in ihrer Abſicht liegt, ſchon jetzt die Mitglieder des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers zu deren Gunſten zu ſtimmen, 
denn daß dieſelben in den Kämmern ernſtlich zur Sprache 
kommen werden, unterliegt keinem Zweifel. So wird 
die Reform des Wahlgeſetzes von den Blättern extremer 
Richtung als ein dringendes Bedürfniß bezeichnet. Man 
verlangt dabei nichts weniger, als daß alle Bürger, 
welche dem Stagte 40 Franken jährlich Steuern zah⸗ 
len, zur Wahl in die Kammern berechtigt ſein follen, 
während man zum Eintritt in den Provinzial⸗Rath 
30 Fr. und zur Betheiligung als Mitglied des Gemei⸗ 
de⸗Vorſtandes in Städten über 10,000 Einwohner 
20 Fr. und unter 10,000 Einwohner 10 Fr. vor⸗ 
ſchlägt. Außerdem werden noch zu Gunſten der Kapa⸗ 
citäten freie Wahlen in Anſpruch genommen. Ein an⸗ 
derer Gegenſtand, der in das Leben der Preſſe direkt 
und tief eingreift, iſt die auf den Journalen laſtende 
Stempel⸗ und Poſtſteuer. Für jedes zum Debit be⸗ 
ſtimmte Exemplar müſſen nämlich 5 Centimen Stempel 
und 2 Gentimen an die Poſt entrichtet werden (zuſam⸗ 
men — 7 Pfennige); es beträgt mithin die jährliche Ab: 
gabe für 300 Exemplare 21 Franken, und ſchlägt man 
das Abonnement zu 50 Franken an, ſo bezieht aller⸗ 
dings der Fiskus etwa 43 Prozent der Brutto⸗Ein⸗ 


nahme. Dies erſcheint nun freilich ſehr hart und die 


Journale ſagen deshalb auch, „nach der Konſtitution 
ſei die Preſſe zwar frei, allein man habe ihr zwei Kor⸗ 
deln an den Hals gelegt und ihr die Freiheit gegeben, 
vor Hunger zu ſterben“, — indeſſen darf man nicht 
vergeſſen, daß bei einer ſo freien Preſſe, wie in Bel⸗ 
gien, dieſe Abgabenlaſt faſt das einzige Mittel iſt, um 


das Ueberhandnehmen ſchädlicher, die Moral und das 


Anſehn des Staates untergrabender Lehren einigermaßen 
zu verhindern und namentlich in den unteren Volks⸗ 
klaſſen deren Verbreitung zu ſteuern. — Der Gemeinde⸗ 
rath von Brügge hat vor Kurzem einen detaillirten Be⸗ 
richt über diejenigen Maßregeln veröffentlicht, welche er 
zur Milderung der Noth im verfloſſenen Jahre ergrif⸗ 


fen. Belehrung und Mittheilung thut in dieſer Be⸗ 


ziehung überall Noth, denn durch den Austauſch gegen⸗ 
feitiger Erfahrungen und Vergleiche kann am Ende dies 
ſes bereits eingebürgerte Uebel nur zweckmäßig und 
und in dieſer Beziehung giebt 
es keine abgeſchloſſenen Grenzen und Staaten; die Ar⸗ 
muth iſt ein Gemeingut der Welt, und als ſolches muß 
zu deren Heilung auch gemeinſam gewirkt werden. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir daher über die in der Huupitch De 

otizen. 


uſammengebracht und hiermit von Ende Januar bis 
nde April in 24 verſchiedenen Quartieren der Stadt 


274,300 Litres warme kräftige Suppe an die Armen 


vertheilt. Um den Markt zu verſorgen und die Brod 

veife zu verringern, kaufte die Stadt 1415 Hektoliter 
Wegen, der theils auf dem Markte zu ermäßigten 
Preiſen losgeſchlagen, theils in gleicher Weiſe an die 
Bäcker vertheillt wurde, und durch dieſe zweckmäßige 
Maßregel gelang es, den Preis deſſelben während 5 

Wochen unter 34 Fr. zu erhalten, während zu Antwer 

pen derſelbe 37, 38 und 39 Fr., zu Lüttich und Brüſ⸗ 
ſel 35, 36, 37%, Fr. und zu Namur und Haſſelt o 
gar 38, 30 und 40 Fr. betrug. Außerdem wurden aber 

auch noch täglich 8000 Brodbons abgelaſſen, und für 

den einzelnen Bon jedesmal 2 Pfd. Brod zu dem er⸗ 

mäßigten Preiſe von 32. Centimen verabreicht. Um 

endlich auch eine größere Wohlfeilheit des Fleiſches her⸗ 

beizuführen, eröffnete die Stadt für die auswärtigen 
Schlächter dadurch eine Konkurrenz, daß ſie das übliche 
Oktroi um 10 bis 6 Eentimen per Kilo (2 Pfund) 

verminderte. Im Ganzen ſind für die angegebenen Zwecke 
163,000 Franken verwendet worden, wobei das Gou⸗ 
vernement mit 25,000 Franken participirt. 

Brüſſel, 19. Septbr. Die dritte Sitzung des 
Oekonomiſten⸗Kongreſſes wurde geſtern um 3 Uhr er 
öffnet, nachdem die Mitglieder am Morgen die Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung beſucht hatten. An der Tagesord⸗ 
nung war die Frage: Welchen Einfluß kann die Han⸗ 
delsfreiheit auf das Schickſal der arbeitenden Klaſſen 
haben? Es ſprachen darüber die Herren Brown aus 
Liverpool, der ſeinen Vortrag in engliſcher Sprache 
hielt, Weerth, aus den Rhein⸗Provinzen, Dr. Bowring, 
Mac Adam, Ackersdyk, Profeſſor der Staatswirthſchaft 
zu Utrecht, van de Caſteele, Den Tex, Profeſſor der 
Staatswirthſchaft zu Amſterdam, Aſher, aus Ham⸗ 
burg, Wolowski, Wilſon, der ſeine Rede auch in eng⸗ 
liſcher Sprache vortrug, Herzog von Harcourt und 
von Brouckere. Der erörterte Vorſchlag wurde ein⸗ 
ſtimmig, mit Ausnahme der Stimme des Herrn Rit⸗ 
tinghauſen, angenommen, eben ſo hierauf das Ganze 
der drei diskutirten Fragen. Herr Dunoyer ſchlug ein 
Dank⸗Votum für Herrn von Brouckere, als den Urhe⸗ 


ber des Kongreſſes und ausgezeichneten Führer deſſel⸗ 


ben, vor; dieſer dankte und erklärte, die Idee des Kon⸗ 


greſſes ſei zuerſt von Herrn Lehardy de Beaulieu aus⸗ 


gegangen. Auf den Antrag des Herrn Wolowski be⸗ 
auftragte die Verſammlung ihr Bureau, einen neuen 
Kongreß vorzubereiten und Zeit und Ort deſſelben zu 
beſtimmen. Hierauf erklärte Herr von Brouckere die 
erſte Seſſion des Kongreſſes für geſchloſſen. 
ch we i z. 

Graubündten, 16. Septbr. Die Bündner Zei: 
tung berichtet, daß ein Luzerner Emiſſär bemüht gewe⸗ 
ſen ſei, die Bündner Oberländer für den Sonderbund 


zu beſtimmen und daß Liſten in den Dörfern kurſirten, 


auf welchen ſich die Leute zu unterzeichnen hatten, wie 

man vermuthet, zum Zuzug in die benachbarten kleinen 

Kantone. Die Bündner Zeitung bemerkt, in dieſem 

Falle dürfte das von den Oberländern ſelbſt hervorge⸗ 

rufene Freiſchaarengeſetz feine erſte Anwendung finden. 
= ta lie n. 

8 Rom, 14. Sept. Die Revolte in Meſſina 
war die Exploſion nur einer einzigen politiſchen Krater⸗ 
ladung, es iſt ihr Lava nachgefloſſen, ohne jedoch ſo 
großen und allgemeinen Schaden in den benachbarten 
Fluren anzurichten, als zu befürchten ſtand. Ob in⸗ 
deſſen die um, in und über ganz Sicilien zerſprengten 
Inſurgentenkorps ſo ganz über die Schulter anzuſehen 
ſind, wie die neapolitaniſchen Blätter es thun und von 
andern gethan haben möchten, ob der in die Ferne ge⸗ 
ſchleuderte Brand nicht anderwärts neu zündet, das 
werden die nächſten Tage ſehr bald lehren. — So ſtür⸗ 
miſch es ſüdlich von uns ausſieht, ſo heiter iſt's an 
unſerm nächſten nördlichen Horizont geworden. In 
Toskana's blühenden Städten glänzen die Geſichter 
vor Freude, desgleichen in Lucca, und Piemont 
ſpiegelt ſich theilnehmend und hoffend in dem neuen 
über Mittelitalien aufgegangenen Sonnenlichte. In 
Florenz folgt ein Volksfeſt dem andern, eben ſo in 
Livorno, wo letzten Mittwoch 15,000 Menſchen mit 
4000 Fahnen italieniſcher Nationalfarben die Stadt 
mit bacchantiſchem Jubel durchzogen und zum Deſſert 
von den bekannten Tendenzmännern, Profeſſor Mon⸗ 


tanelli und Dr. Guerazzi, von der Rednerbühne herab 


mit politiſchen Combinationen und Hoffnungen unter⸗ 
halten wurden. In Piſa, dem ernſten, gottgelehrten 
Piſa, marſchirten am nämlichen Tage 60 Pelotons von 
Frauen aller Stände in beſter Ordnung über die Arno⸗ 
brücke nach dem Platze des Doms. Auch das Volk 
kennt keine Grenzen, ſeinen Dank dem Großherzoge 
für die Errichtung der Nationalgarde und die gegebe⸗ 
nen Verſicherungen weiterer Reformen im Geiſte des 
Jahrhunderts an den Tag zu legen. — In Rom 
nichts Neues von Erheblichkeit, außer daß ſämmt⸗ 
liche hier accreditirte Diplomaten italieniſcher Höfe, den 
neapolitaniſchen Miniſter Grafen Ludolf nicht ausgenom⸗ 
men, mit dem franzöſiſchen Ambaſſadeur Grafen Roſſi 
vor dem Cardinal Staatsſekretär Ferretti dieſen Morgen 
der Angelegenheit Ferraras halber eine mehrſtündige 
Konferenz hatten. Die Ausſchließfung der Geſandten 
Rußlands, Hollands, Belgiens und der deut⸗ 
ſchen Fürſten muß dabei auffallen. Wie der gordiſche 
Knoten gelöſt werden dürfte, das getraut ſich hier Nie⸗ 
mand anzudeuten; er konnte leicht als falſcher Prophet 
blosgeſtellt werden, zumal da das Charisma der Weiſ⸗ 


. 
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ſagung in politiſchen Dingen unſerer Zeit ganz zu fehlen | ruhigung der aufgeregten ar e 
uppen zur 
19 (A. 3.) 
der Adreſſe an den König 
von Sardinien, welche von dem landwirthſchaftlichen 
Verein in Caſale, über 400 Perſonen, unterzeichnet 
Man nennt unter den Unterzeichnern den Ca⸗ 
imi Scheibenſchießen in der Villa Ludoviſi geübt, das valiere Pinellf, Monſ. Collabiano, Biſchof von Caſale, 
den Marchefe Alfieri di Soſtegno, Miniſter des öffent⸗ 
das gte in den Thermen Dioeletians, das 7te, 10te lichen Unterrichts, den Grafen von Caſtagnetto, Sekre⸗ 


icheint wie ihren Kindern. — Unſere Nationalgarde iſt nachfolgen oder den Vetſtärkungen der 
fn ihren Exercitien unermüdlich; die aufgehende Sonne fin⸗JXSeite gehen. 14 
det fie in der Regel ſchon in voller Thätigkeit. Vor⸗ j Folgendes iſt der Ter 
geſtern waren 8000 Mann der verſchiedenen Rioni un⸗ 
ver den Waffen. Das Iſte, Ate, öte und Idte Ba⸗ 
ttallon manöverirten in Villa Borgheſe, das Ste wurde wurde. 


6te und Ste manöverirte auf dem römiſchen Forum, 


und 13te beim Vatican. — Nach einem Aufenthalte tät des Königs und Intendanten des koͤnigl. Hauſes, 


onh nur drei Tagen verließ Se. Majeſtät der König den Cavaliere Giovanetti u. ſ. w.: „Sire, eine neue 


von Preußen mit dem Prinzen, Karl und deſſen Ger Aera des Friedens und der Wohlfahrt hat für die ita⸗ 
ma lin Venedig und ſetzte feine Reiſe über Padua nach lieniſchen Völker begonnen. An die Stelle des frühe: 
der Seite des italieniſchen Tyrols hin weiter fort. Der seren unglücklichen Mißtrauens, das zwiſchen ihnen und 
preußiſche Geſandte beim heil. Stuhl, Herr v. Uſedom, ihrem Fürſten beſtand, und das von den Feinden des 
iſt zu Sr. Majeſtät nach Nord⸗Italien beſchieden und öffentlichen Wohles noch vermehrt wurde, iſt Eintracht 
letzten Donnerſtag dorthin von hier abgegangen. — | und Gemeinſamkeit der Wünſche getreten, die, während 
Briefe aus Neapel, welche dieſen Morgen hierher ge- | fie den Bevölkerungen den Genuß der von unſerm Jahr⸗ 
langten, melden, daß das franzöſiſche, im dortigen Ha- hundert gebieteriſch erheiſchten bürgerlichen Verbeſſerun⸗ 
fen bisher ankernde Kriegsgeſchwader am, Iten d. M. gen gewähren, die Monarchie kräftigen, ihren Glanz 
nach den Küſten des Kirchenſtaates, wohin bereits meh- erhöhen und ihr ſtatt eines blinden und furchtſamen 
rere Wachtſchiffe vorausgeſchickt waren, unter Segel Gehorſams eine ehrerbietige Liebe und das uneinge⸗ 
ging. — Als offizielle Notiz kann ich Ihnen berichten, ſchränkteſte Vertrauen zuwenden. Ew. Maj. hat die 
daß der ſardiniſche Geſandte aus Paris, Graf Bri⸗ Aera dieſes neuen Princips mit einem kraftvollen Akt 
gnole⸗Sales, dem Minifterium des Auswärtigen am | der- Unabhängigkeit eröffnet; Ihre für dieſe Wohlthat 
Aten d. M. eine Note übergab, in welcher er im Na: dankbaren Unterthanen erheben zum Thron den Aus: 


men des Königs Karl Albert erklärte, daß Sardinien] druck ihres Dankes und ihre Wünſche, daß dieſes große 


im Falle der Verletzung der Wiener Traktate vom Jahr Werk zu Ende geführt werden, und feine Früchte tra⸗ 
1815 durch Oeſterreich im Gebiete des Papſtes die gen möge. Zu dieſem Zwecke werden fie alle ihre Kräfte 
Unabhängigkeit Pius IX. durch Waffengewalt zu ver⸗ anwenden, um die Bande des Vertrauens und der Liebe, 
theidigen bereit ſei. - welche den Fürſten an die Bürger knüpfen, noch enger 
Turin, 13. Sept. Die vorzüglich von franzöſi⸗ zu ſchlingen. Bei einem neuerlichen ſchmerzlichen Falle 
ſchen Blättern verbreiteten Nachrichten über das Ver⸗ gaben Sie, Sire, einen neuen Beweis von dem großen 
hältniß unſers Kabinets zur päpſtlichen Regierung, nas | Eifer und der fortwährenden Sorgfalt, die Sie der 
mentlich über Erklärungen, welche durch die ſardini⸗ 
ſchen Geſandten an den fremden Höfen gemacht wor gen Worten gegen die der heiligen und verehrten Autorität 
den fein ſollen, find nicht nur übertrieben, ſondern ent- des Papſtes angethane Beleidigung proteſtiren. Ihre Unter⸗ 
ſchieden falſch. Der Beiſtand, den der Papſt für ge- | thanen ſtimmen von Herzen ein in den Beifall aller 
wiſſe Fälle von dem König Karl Albert verlangte, war Italiener und fühlen mehr als jemals das Bedürfniß, 
rein perſönlicher Natur, d. i. er war blos für die Per- ſich in einer würdigen und achtunggebietenden Haltung 
fon des Papſtes in Anſpruch genommen, und die Zus um Ihre Perfon zu ſchaaren, zur Vertheidigung der 
ſage dieſes Beiſtandes ) bezog ſich ebenfalls nur auf erniedrigten Religion, des Vaterlandes und des Thro⸗ 
die Perſönlichkeit Sr. Heiligkeit, inſofern dieſe gefähr- nes, die durch die ewigen und ſyſtematiſchen Feinde Ih: 
det werden könnte, nicht aber auf das Syſtem, wel- res erhabenen Hauſes fortwährend bedroht find. Ge⸗ 
ches Pius IX. in dieſem Augenblick zu vertreten ſcheint.] bieten Sie, Site; kein Gedanke der Schonung für Ihre 
Nicht undeutlich ſoll ſogar der verſprochene Beiſtand] Völker halte Sie zurück, denn unſer Leben und unſer 
Nauf die Gefahren bezogen worden fein, die gerade aus Vermögen find für uns kein Opfer, wenn es ſich um 
dieſem Syſtem für die Perſon des Papſtes erwachſen | Befreiung oder Abhängigkeit, um den italieniſchen Na⸗ 
könnten. Die Bahn, in welche man ſich in Rom ges men oder nationale Herabwürdigung, um Sein oder 
warfen, hat ihre augenſcheinlichen Gefahren, ja ſie ſchei⸗] Nichtfein handelt. Gebieten Sie, denn Gott iſt mit 
nen ſchwer vermeidlich zu fein, Man macht ſich von uns. Während dieſes ſchöne Heer, Ihr Ruhm und 
der Bewegung, die jetzt in Italien alles mit ſich fort⸗unſer Glück, berufen, die Grenzmauer und die Verthei⸗ 
reißt, eine ſicherlich irrige Vorſtellung, wenn man in digung des Vaterlandes zu werden, die glorreichen Tage 
dem Wahn iſt, dieſelbe fortan bemeiſtern und leiten zu | von Aſſietta und Guaſtalla erneuern und ſiegreich aus 
können; das Ziel der Bewegung geht weit über die einem Kampfe hervorgehen wird, deſſen Ausgang nicht 
Zwecke hinaus, welche diejenigen verfolgen, die dem] zweifelhaft fein kann, werden wir durch unſere Wünſche 
Anſchein nach die Zügel derſelben führen. Schwerlich und Gebete dieſen erſehnten Augenblick beſchleunigen, 
wird ſich ein kirchliches Regiment nach den Grundli⸗ und aus freiem Antrieb werden wir die Aufgabe über: 
nien wie es Pius IX. ausgeſprochen, mit den neuen] nehmen, als Bürgermiliz über die öffentliche Ruhe zu 
Ideen auf die Länge vertragen. Aber ſchon jetzt er⸗ 8 
eignet ſich manches, was unmöglich in Uebereinſtim⸗ die zu beſtimmen Eurer Majeſtät gefallen wird, werden 
mung mit den Geſinnungen Sr. Heiligkeit ſtehen kann, in edlem Metreifer ſich zu überbieten ſuchen, um ihre 
dahin rechne ich die Aufregung, welche ſich in den nicht] Pflicht zu erfüllen und Ihnen Beweiſe der größten Er⸗ 
päpſtlichen Gebieten Italiens durch Krawalle und Tu- gebenheit zu liefern. Site, in ihren unetforſchlichen 
multe aller Art Luft zu machen ſucht. Seit die Nach⸗ 
richten über die bei Gelegenheit der erzbiſchöflichen Ein | Prüfungen für unfer Vaterland; aber wele e Eteign f 
zugsfeierlichkeiten in Mailand vorgefallenen Scenen hier auch kommen mögen, Ihr Volk wird ſein Konig nie⸗ 
eingingen, fing man auch hier an Beſorgniſſen für die mals verlaſſen. Eure Maſeſtät wird un muthig, ge⸗ 
Zukunft Raum zu geben, und dieſelben Leute, die noch] rüftet, eng verbunden und voll guten Willens finden. 
vor kurzem Oeſterreich verdächtigten, weil es einige Ver⸗ 
ſtärkungen aus dem Innern der Monarchie heranzog, und der Geſetzlichkeit, werden wir in der Gefahr eine 
finden jetzt, daß dieſe Macht ſich im Ganzen doch mit lebendige und fruchtbare Pflanzſchule von Soldaten bil: 
iezmlicher Mäßigung benommen habe. Die Rufe, die den, die entſchloſſen ſind, Hand in Hand mit dem Ak⸗ 
chſt am 10ten und 1Iten bei den unruhigen Auſtrit⸗tivheere die Ehre und Unabhängigkeit unferes Ga 
tne in Mailand aus dem Volk vernehmen ließen, was men Vaterlandes aufrecht zu erhalten. Das, Sire, find 
ren die gewöhnlichen, die bekannten; Viva Pio IX., die einmüthigen Gelübde Ihres Volkes. Ihr väterliches 
Morte ai Tedeschi. Wir wiſſen nicht, was gegen⸗ Herz wird den Ausdruck dieſer Gelübde, den treuen Dol⸗ 
über dieſer Volksaufregung die Regierungen für Maß⸗ metſcher des allgemeinen Wunſches nicht zurückweiſen. 
regeln ergreifen werden; etwas muß auf jeden Fall ge⸗ Die Bande, welche die ſubalpiniſchen Völker an das 
ſchehen, wenn nicht alle Dämme durchbrochen werden erhabene Haus Savoyen knüpfen, ſind alt und ſtark. 
ſollen. Der Tumult in Mailand dürfte als eine War⸗ Ihnen, Sire, gebührt der Ruhm, ſie ewig und unauf⸗ 
nung dienen, und auf die Unzulänglichkeit der bisheri- löslich zu machen durch Hinzufügung eines neuen Blat⸗ 
geß Maßregeln aufmerkſam machen. So ſcheint es, tes zu dem neuen Bande der italieniſchen Geſchichte.“ 
dan die ganze Verſtärkung, welche die öſterreichiſche Die Nachrichten aus Lucca und Toskana erregen 
Armee in Italien erhalten foll, ſich auf höchſtens 25,000 hier Beſtürzung. Es find dies die erſten vom Volke 
Mann beſchränke. Dieß ſcheint uns mit Rückſicht auf abgedrungenen Conceſſtonen. Man fürchtet, daß es 
die Ausdehnung des Landes viel zu wenig. Man ſollte nun weiter ſo gehen werde. ) Der Finanzminiſter des 
denken, daß an der Erhaltung der Ruhe und Ordnung Herzogs von Lucca, ein Herr Ward, ehemaliger Reit⸗ 
vorerſt alles liegt; andere indirekte Maßregeln zur Be⸗ ˖ 
Dem in Ancona erſcheinenden Piceno zufolge hätte der] Auch in der Lombardei geben ſich die Symptome einer 
Brief des Königs von Sardinien an den Papſt die bedauerlichen Aufregung kund. Wie ſollte dies auch bei 
Worte enthalten: „Als König und als gehorſamer Sohn | —ũñk?nbͤn P ’ , 
des heiligen Stuhls erkenne ich an, daß wir durch ) Nach dem Journal des Debats ſoll der Großherzog 
Bande verknüpft ſind, wie Vater und Sohn. Ich von Toscana in feiner Antwort auf die Rede ber 
mißbillige höchlich das Verfahren Oeſterreichs, und Deputation, welche ihm am 3. für die Errichtung der 
ſtelle die ganze Macht Meines Reichs zur Verfügung | - Cioica dankte, u. A. die Worte geſprochen haben: 
Ew. Heiligkeit. Zugleich hab' ich einige Meiner Trup⸗ „Seien Sie überzeugt, meine Herren, daß ich vor Al: 
pen beordert, an die Gränze des Theils von Italien lem italieniſcher Fürſt bin! Bin ich nicht in Piſa gebo⸗ 
zu rücken, der im Beſitze des Kaiſers iſt, und nicht eher ren, und bin ich nicht immer Ihr Bruder geweſen?“ 
Hierauf trat er auf den Balkon und entfaltete die 


zurückzukehren, bis die öſterreichiſchen Truppen die päpſt⸗ 
lichen Staaten geräumt haben.“ „ eben überreichte toskaniſche Fahne. 


n 


Nationalunabhängigkeit widmen, indem Sie mit kräfti⸗ 


Spannung dadurch namhaft geſteigert werden. 


wachen. Die Bürgergarden, errichtet nach den Geſetzen, 


Ferrara. 


Rathſchlüſſen beſtimmt die Vorſehung vielleicht mae 


Eifrige Hüter der Ordnung, der öffentlichen Sicherheit 


meiſter, wohlbekannt in Wien, befindet ſich eben dort.“ 


ihm 


em 5 
RR: elang ſind zwar noch nicht vor⸗ 
gekommen; wohl aber zeigen ſich Spuren einer ſich or⸗ 
ganiſirenden Winkelpreſſe. Aufregende Schriften wer⸗ 
den aus Mittelitalien häufig eingeſchleppt. 


aus Livorno vom 9. Septbr. Näheres über die Vor⸗ 
gänge in Lucca und Toskana. „Alles,“ heißt es darin, 
„was Sie in öffentlichen Blättern über die Begeiſte⸗ 
rung aller Italiener für Pius IX., für Einigkeit und 
Unabhängigkeit Italiens 
übertrieben. Das ſchnelle Ergreifen dieſer Ideen von 
der oberſten bis zur ünterſten Klaſſe hindurch und de⸗ 
ren geſchickte Vertheidigung in einer Menge ſeit Frei⸗ 
gebung der Preſſe neu entſtandener Tagblätter beweiſen 
zur Genüge, daß ein tiefes Nationalgefühl in Italien 
nie ganz erſtorben, ſondern nur von der Gewalt nie⸗ 


dergehalten war. Ob die Italiener, im Fall ſie beru⸗ 


fen ſein ſollten, die nun von ihnen mit Feuereifer er⸗ 
griffenen Grundſätze mit der That und die Waffen in 
der Hand zu vertheidigen, die Probe ehrenhaft beſtehen 


würden, das iſt freilich eine Frage, die nur die Er⸗ 


fahrung beantworten kann. Jeder, den Sie hören, 
ſchwört Ihnen, daß vom Erſten bis zum Letzten Alle 
Gut und Blut dafür einſetzen werden — während da⸗ 
gegen allerdings frühere Ereigniſſe unter ähnlichen, wenn 
auch weniger günſtigen Verhältniſſen, vielleicht auch der 
italieniſche Volkscharakter wohl einige Zweifel rechtfer⸗ 
tigen dürften. Ob das Landvolk gerade ebenſo denkt 
und fühlt, wie wir es allenthalben bei den Städtern 
wahrnehmen, und ob gegebenen Falles nicht auch wi⸗ 
derſtrebende Kräfte, die gegenwärtig klüger finden, ſich 
verborgen zu halten, wieder auftauchen und thätig wer⸗ 
den könnten — vielleicht auch gegenwärtig im Stillen 
wirken — ſind weitere Fragen.“ * 


Ueber die bisherigen Schritte der Großmächte 


in der italieniſchen Frage iſt ſehr viel geſchrieben 
worden; die Neugier des Publikums iſt begreiflich, denn 
ſei es auch, daß die meiſten dieſer Dokumente bei der 
Eröffnung der franzöſiſchen Kammern und des engli⸗ 
ſchen Parlaments werden mitgetheilt werden, ſo wird 
doch bis dahin noch ein ziemlich langer Zeitraum ver⸗ 
ſtreichen, und die jetzt ſchon bedeutende europäiſche 
Aus 
verläßlichen Quellen können wir Folgendes mittheilen: 
die engliſche Note iſt zwar in mildem und offenherzi⸗ 
gem Tone abgefaßt; allein fie ſpricht ſich doch entſchie⸗ 
den zu Gunſten der jetzigen italieniſchen Bewegungen 
aus, und ſtellt das Recht und die Zweckmäßigkeit einer 
ſogenannten Intervention in Abrede. Die erſte fran⸗ 
zöſiſche Note war ausweichend; ſie ging auf den Rechts⸗ 
punkt in Betreff der Beſetzung von Ferrara gar nicht 
ein, entſchied ſich jedoch gegen die Form der Sache. 
Eine zweite Note Guizot's, ergangen in Folge beſonde⸗ 
rer Aufforderung von Wien, lautet noch ausweichender, 
und der Times zufolge wäre der Antrag zu gemeinſa⸗ 
mer Kontrolirung der italjeniſchen Bewegungen 990 N 
lehnt worden. Wie Dem auch ſei, Zuſagen ſind keine 
geleiſtet worden. Die ruſſiſche Note ſoll kurz abge⸗ 
faßt und eine note de politesse ſein, nicht mehr, 
nicht minder. Was die römiſche ie ebe 
drängt dieſe beharrli je Räumung der Stgdt 
- 99 e erhobene: e 
einem Geſandten geſagt: „Sie (loro) mögen mich 
icht zwingen, ein Wort auszusprechen, das ſie ge⸗ 
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preuen würde!“ Nach den neueſten Wiener Stimmun⸗ 
gen unterliegt es auch keinem Zweifel, daß die Räu⸗ 


mung der Stadt erfolgen, wird, und zwar binnen Kur⸗ 
zem, da man weiß, daß zwiſchen Rom und Großbri⸗ 
tannien die förmliche Ero 
hungen in ziemlich naher Ausſicht ſteht. Nur handelt 


es ſich noch um eine ehrenvolle Form, und das iſt der 


Punkt, worüber man vorläufig noch nicht übereinge⸗ 
kommen. 4 Nie 
Die Gazzetta di Milano vom 16. September ent⸗ 
hält folgenden Artikel: „Mehr mit Mißfallen als Ver⸗ 
wunderung, da gegenwärtig jedes Ereigniß durch Ueber⸗ 
treibungen entſtellt wird, hören wir, daß in den be⸗ 
nachbarten Staaten die Nachricht verbreitet war, daß 
am Donnerſtag und Freitag der vorigen Woche in 
Mailand Tumulte Statt gefunden haben, wobei mit 
Kartätſchen auf das Volk geſchoſſen worden ſei, und 
einige Perſonen das Leben verloren haben, und eine be⸗ 
trächtliche Anzahl verwundet worden ſein ſoll. — In⸗ 
dem wir uns auf Nr. 253 unſerer Zeitung beziehen, 
welche die Vorfälle vom 8. meldeten, fügen wir hinzu, 
daß an den obgedachten beiden Tagen wirklich neue Un⸗ 
ordnungen in dieſer Stadt vorfielen, zu deren Unter⸗ 
drückung die bewaffnete Macht einſchreiten mußte, wo⸗ 
bei leider einige wenige Perſonen, aber nur mit der 
blanken Waffe, leichte Wunden erhielten, die aber glück⸗ 
licher Weiſe heilbar und zum Theil bereits geheilt ſind. 


— Hierdurch werden die obenerwähnten Gerüchte voll- 


ſtändig widerlegt, und wir haben nur noch die Verſi⸗ 
cherung hinzuzufügen, daß auf die vorgefallenen widri⸗ 
gen Ereigniſſe die vollkommenſte Ruhe gefolgt iſt, die 
ſeitdem ohne die mindeſte Beſorgniß vor neuen Stö- 
rungen frrtdauert.“ FR a 


Mit einer Beile 


Be 
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heißblütigen Bi der Italiener anders der Fall 
Die Neue Zürſcher Zeitg. bringt in einem Briefe 


geleſen haben mögen, iſt nicht 


röffnung diplomatiſcher Bezie⸗ 
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Aucong, 11. Sept. Es heißt, von Rußland 
aus fü der Borfelag gemacht worden, daß die drei 
Schubmächte Griechenlands durch Repräſentanten in 
en zu einer Konferenz zuſammentieten ſollen, um 
rücſicheich der ſinanziellen Umſtände, der finanziellen 
Verwaltung des Landes, der Tilgung der National: 
ſchuld, der Verwendung der Domainen in dieſer Hin⸗ 
ſicht ze. eine Verſtändigung zu bewirken. — Berichte 
aus London brachten nach Athen die Nachricht, daß 
fowohl Herr v. Broglie als Herr v. Brunnow zu Gun⸗ 
ſten Griechenlands mehrere Konferenzen mit dem engli⸗ 
ſchen Staatsſekretär des Aeußern gepflogen haben, daß 
aber ihre Bemühungen ziemlich erfolglos geblieben ſeien. 
Dig Angelegenheit der joniſchen Schiffe, die Tortur, 
die an einem joniſchen Unterthan in Griechenland an⸗ 
gewendet worden ſein ſoll, bietet Lord Palmerſton neuen 
Stoff zu Behelligungen. England verlangt deshalb 
Genugthuung, und ſoll willens ſein, ſeine Forderung 
mit einer Flotte zu unterftügen. Es heißt, Admiral 
Parker ſelbſt werde im Piräeus erſcheinen!] Auch hatte 
man in Athen erfahren, daß Griziotis, nachdem er der 
Gefangenſchaft in Chalkis entſprungen war, ein eigen⸗ 
händiges Empfehlungsſchreiben des Herrn Lyons für ihn 
(Grizotis) dem dortigen engliſchen Konſul habe zukom⸗ 


men laſſen. — In Janina waren aus Konſtantinopel, 


Befehle für Haſiz Paſcha eingegangen, gegen Grivas 
mit Strenge einzuſchreiten. Man wird wohl in Pre⸗ 
veſa neue Mittel finden, um die Sache in die Länge 
zu ziehen. Das Augenmerk des Grivas und des Ka⸗ 


llergis ſoll jetzt auf den Peloponnes gerichtet ſein, ſie 


hoffen daſelbſt einen beſſern Boden für ihre Plane zu 
finden, als es in Akarnanlen der Fall war. (A. Z.) 
Athen, 12. Septbr. Der Premier-Minifter Herr 
Koletti iſt nicht mehr; heute mit Tagesanbruch hat 
er zu leben aufgehört und morgen wird ſein Leichen⸗ 
begängniß ſtattfinden. Vor drei Tagen hatte ihm der 
König den Grad eines Feldmarſchalls und Senators 
verliehen; Ehrenſtellen, welche den Glanz, feiner Leichen⸗ 
beſtattung nur erhöhen werden. — Nach Berichten im 
„Moniteur Grec“ vom 9. Septbr. beſuchte der König 
den Kranken täglich. Am Zten hatte dieſer die letzten 
Tröſtungen der Religion aus der Hand des Biſchofs 
von Samos erhalten.“) (Wiener 3) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtautinoßel, 8. Septbr. Die neueſten hier 
durch einen aus dem Hauptquartier von Rumelien ab: 


geſandten Kurier angelangten Nachrichten vom Zuſtande 
Albanjens beſtätigen es, daß der Aufſtand in der 


Umgegend von Janina bald gedämpft ſein wird. Ein 


großherrliches Truppenkorps hat ſich zwiſchen den Re⸗ 


bellen um Berat und denen um Argprocaſtro aufge: 
ſtellt, und fo die Hauptkorps derſelben getrennt. 
Verſuch von Seiten der Rebellen, dies zu verhindern, 
iſt mißlungen, und die Angreifenden find völlig in die 
Fllicht geſchlagen worden. — Die großherrliche Flotte 
hat Lampfakus verlaſſen und ſetzt ihre Evolutionen im 
Archipel fort. Man iſt immer mehr geſpannt auf die 
fernere Entwickelung der griechlſch⸗türkiſchen Differenz. 
Die Kriegsluſt iſt auf Seiten der Türken nicht geting. 


ie Truppen ſind gut eingeübt. Die preußiſche Dis⸗ 


ciplin und Taktik, durch mehrere preußifche Offiziere 
eingeführt, hat in den türkiſchen Soldaten empfängli⸗ 
chen Boden gefunden, und nach den Aeußerungen die⸗ 


fer Offiziere zeigt der Türke eben fo viel Gewandtheit 


als Ausdauer. So viel ſteht feſt, daß es den Kano⸗ 
nieren an Uebung dahier nicht fehlt. (D. A. 3.) 


— 


Tokales und Pruvenzielles. 
„a Breslau, 23. Sept. Aus den in der heuti⸗ 
denen Bm der Bresl. Zeitung von Hrn. B. erho⸗ 
1 en an der Richtigkeit unſerer Notiz, betref⸗ 
feno 2 Reltungsfäpigeeit eines chriſtkatholiſchen Kan⸗ 
didaten böbern Schulamts, haben wir Veranlaſſung 
genammen, ein e der betreffenden Stelle“ nähere Erz 
kundigungen einzuholen. Wir ſind dadurch zwar in 
den Stand geſetze, unſers erſte Mittheilung durch "gez 
nauere Nach ebe in Berbolfrändigen, fürchten aber 
doch, durch dieſe Modifikationen: die Zweffel des Hen. 
B. noch nicht beheben zu können. 

Der in Rede ſtehende Kandidat gehörte nämlich früͤ⸗ 
her der katholiſchen Kirche an, und hat ſich dann, ohne 
vorher ſeinen Austritt aus dieſer Kirche ausdrücklich zu 

erklären, der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ange⸗ 
ſchloſſen. Im Auguſt des vorigen Jahres, zu welcher 
Zeit er ſchon der chriſtkatholiſchen Gemeinde factiſch an⸗ 
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gehörte, trat er das geſetzlich von jedem Kandidaten des 
höhern Schulamts abzuhaltende Probejahr an einem 
der hieſigen Gymnaſien an. Dazu bedurfte er, wie je⸗ 
der andere, auch nicht⸗chriſtkatholiſche, Kandidat die Er⸗ 
laubniß des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums. Der Kan⸗ 
didat meldete ſich beim Direktor des Gymnaſiums, die⸗ 
ſer berichtete, wenn wir nicht irren, an den Magiſtrat 
und von da iſt die Sache ans Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gium gelangt. Die Entſcheidung blieb auffallend lange 
Endlich im Februar d. J. kam auf dem oben 
beſchriebenen Wege ein an den Magiſtrat gerichtetes 


des Kandidaten, worin der Magiſtrat dahin beſchieden 
wurde, daß ſeinem Antrage auf Zulaſſung des N. N. 
zur Abhaltung ſeines Probejahrs an dem Gymnaſium 
derzeit nicht ſtattgegeben werden könnte, weil die Diſſi⸗ 
denten⸗ Angelegenheiten noch nicht geordnet ſeien. Der 
Magiſtrat remonſtrirte gegen dieſe Entſcheidung, und 
nahm, wenn wir recht berichtet ſind, dabei auf den 
Umſtand Bezug, daß ihm ja vom Hrn. Kultus⸗Mini⸗ 
ſter ſelbſt ein chriſtkatholiſcher Schulamts⸗Kandidat mit der 


Anfrage, oder was daſſelbe wäre, mit der Empfehlung, die⸗ 
ſen an einer der 


N hieſigen Schulanſtalten zu beſchäftigen, ge⸗ 
ſchickt worden ſei. — Die Antwort auf die ſes zweite Schrei⸗ 
ben blieb ſehr lange aus. Mittlerweile erſchien das 
Patent vom 30, März, und die hieſige chriſtkatholiſche 
Gemeinde faßte, wie uns Herr B. mittheilt, den Ent⸗ 
ſchluß, ihre Mitglieder den Austritt aus ihrer bisheri⸗ 
gen Kirche nicht erklären zu laſſen. Der betreffende 


Kandidat hat alſo bis heute ſeinen Austritt aus der 
Unterdeß hatte 
derſelbe längſt an dem gedachten Gymnaſio ſeine Un⸗ 


katholiſchen Kirche noch nicht erklärt. 


terrichtsſtunden angetreten, auch bei dem öffentlichen 
Schulexamen als Lehrer fungirt. Endlich im Auguſt 
d. J. erhielt er Abſchrift eines vom hieſigen Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Kollegio an den Magiſtrat gerichteten Schrei⸗ 
bens, datirt vom 27. Juli d. J., worin dem Magi⸗ 
ſtrat eröffnet wird, daß, da nach den herkömmli⸗ 
chen Verhältniſſen alle Unterrichtsanſtalten 
in der Monarchie entweder evangeliſche oder 
katholiſche i 
ſchulen ſeien, und überall nur Lehrer, welche 
ſich zur evangeliſchen oder katholiſchen Kirche 
bekennen, bei denſelben angeſtellt werden 
dürfen, mithin Perſonen, welche aus einer 
der an erkannten Landeskirchen austraten, weder in 


einer Stellung als Lehrer an öffentlichen Schulen ver⸗ 


bleiben noch in eine ſolche eintreten können, dem Schul⸗ 
amts⸗Kaadidaten N. N. nicht geſtattet werden, Behufs 
der Beſtehung feines Probejahres am * Gymnaſium 
Lehrſtunden zu übernehmen. . 
Darin alſo können wir Herrn B. beruhigen, daß 
ein Miniſterial⸗Reſeript nicht hier angelangt iſt, 
nichts deſto weniger aber glauben wir in dem beſpro⸗ 
chenen Erlaß eine Miniſterial⸗Entſcheidung zu fe: 
hen, denn ſchon die Wichtigkeit des darin und zwar 
als allgemein für die ganze preußiſche Monarchie gel⸗ 
tend ausgeſprochenen Grundſatzes würde zu der Ver⸗ 


wenigſtens nicht ohne die Gewißheit, daß der darin 
ausgeſprochene Grundſatz von dieſer gebilligt würde, er⸗ 
laſſen ſein würde, wenn wir auch nicht noch andere 
Gründe hätten, welche uns eine vorherige Anfrage beim 
hohen Miniſterium mit ziemlicher Sicherheit annehmen 
laſſen. Eben ſo iſt, genau und wörtlich genommen, 
dem gedachten Kandidaten die Lehr- und Anſtellungsfä⸗ 
higkeit nicht abgeſprochen, es iſt ihm nur die Beſte⸗ 
hung feines Probejahres an dem *: Gymnaſium nicht 
geſtattet worden, weil die Unfähigkeik deſſelben, als 
Eines keiner der beiden Landeskirchen Angehörigen, als 
unbezweifelte Borausſetzung dieſer Entſcheidung ange: 
ſehen wurde. Dem Weſen nach iſt alſo durch dieſe 
‚genaueren. Mittheilungen unſere frühere Nachricht un⸗ 
verändert geblieben und es ſcheint uns, als ob durch 


eher vermehren als mindern würden. 
Es wäre zu hart von Herrn B., wenn er unfere 
Mittheilung ſo lange für unwahr halten wollte, bis 


Herrn B. zu belehren, ſondern weil er uns dazu auf⸗ 
fordert und weil es uns überhaupt ſcheint, als ſei 
manche Frage, welche bei der gegenwärtig eingetretenen 
Ueberſättigung an religiöſen Angelegenheiten in den 
Hintergrund getreten, einer reiflichen Betrachtung werth, 
in einer der nächſten Nummern unſere Anſicht über 
ſeine Fragen nicht vorenthalten. Er 


— — — — . 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 
den 8. Septbr. 1847. 

Als Hr. Prof. Dr. Fiſcher vor ungefähr drei 
Wochen Braunau beſuchte, und die daſelbſt aufbewahr⸗ 
ten Aerolithen, von denen bereits in Nr. 176 dieſer 
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Schreiben des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in die Hände 


oder ſtatutenmäßig Simultan⸗ 


muthung berechtigen, daß eine fo wichtige Entſcheidung 
nicht ohne vorherige Anfrage bei der hohen Stelle, oder K 


dieſe Vervollſtändigung ſich die Zweifel des Herrn B. 


wir fine Zweifel gelöſt. Doch wollen wir, nicht um. 
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Zeitung die Rede geweſen, in Augenſchein nahm, war 
er ſo glücklich von dem Hrn. Abt Rotter daſelbſt, in 
deſſen Beſitz die Aerolithen ſich befinden, die Erlaubniß 
zu erhalten, ſo viel davon mittelſt einer gehärteten Feile 
abfeilen zu dürfen, als zur Anſtellung einer genauen 
qualitativen und quantitativen Unterſuchung erforderlich 
war. Dieſe letztere iſt nun im Laboratorio der hieſi⸗ 
gen Univetſitäts⸗Apotheke von den Herren Prof. DD. 
Fiſcher und Duflos gemeinſam ausgeführt worden 
und hat bezüglich der Qualität und Quantität des 
größeren von den am 14. Juli d. J. bei Braunau ge⸗ 
fallenen gediegenen Meteormaſſen für 100 Gewichts⸗ 
theile derſelben folgendes Reſultat ergeben: 


Eiſen 91,882 
Nickel 5,517 
Kobald N ung 0,529 
Kupfer, Mangan, Arſen N 8 
Calcium, Magnium, Silicium 2,072 
Kohlenſtoff, Chlor, Schwefel 0 5 


In Betreff des Arſens war es wegen Unzuläng⸗ 
lichkeit des Materials nicht möglich, die einzigen un⸗ 
zweideutigen Reduktionsproben auszuführen. Im Uebri⸗ 
gen geht aber aus Allem hervor, daß der Braunauer 
Aerolith bezüglich der Zuſammenſetzung mit dem von 
Bohumilitz, der ebenfalls in Böhmen fiel, die größte 
Aehnlichkeit hat. g \ 

In Beziehung auf die Höhe, in welcher wohl das 
Platzen der Meteormaſſe ſtattgefunden haben dürfte, 
wurde noch Folgendes bemerkt. Bekanntlich fiel ſie 
in zwei Stücken nieder, von denen das eine drei 
Fuß tief, ſenkrecht in den Boden einſchlug, das an⸗ 
dere in die Stube eines kleinen Hauſes durch 
Dach, Sparrn und Decke gelangte. Der Ober⸗ 
Förſter Pollack hat den Winkel, welcher die Richtung 
des letzteren Stückes andeutete zu 770 30“ gemeſſen. 
Die Entfernung der Orte, auf welche die beiden Stücke 
auffielen beträgt 1084 Wiener Klaftern 3 Fuß oder 
6507 W. F. Die Höhe, in welcher der Meteorſtein 
geſprungen fein muß, iſt demnach = 6507 F. X Tang. 
779 30“ oder 29351 W. F. Da 1 W. F. 1,007,193 
preußiſche Fuß, fo beträgt dieſe Höhe 29502 pr. Fuß 


oder 5562 Fuß über eine deutſche Meile. 


Der Sekretär der Sektion las zwei Abhandlungen 
über den oberſchleſiſchen Muſchel⸗Kalk vor, von dem Hrn. 
Oberhütteninſpektor Menzel in Königshütte und Hrn. 
v. Meier zu Frankfurt am Main. Die erſtere bezog 


ſich auf die allgemeinen geognoſtiſchen Verhältniſſe des 


Muſchel⸗Kalkes in Oberſchleſien, die letztere auf die 
in demſelben vorkommenden Verſteinerungen, welche 
Herr Menzel in einer langen Zeit ſelbſt geſammelt 
hatte. Beide Abhandlungen, durch welche die Kunde 
unſerer Provinz ſehr gefördert wird, find eines Aus⸗ 
zuges nicht füglich fähig und ſollen eine Zierde unſers 
künftigen Jahresberichts ausmachen. 
Göppert z. Z. Seer. 


10 


1 Aus der Provinz. Ende Juli vorigen Jah: 
res wurden aus der bei Neurode auf dem Anna⸗ 
berge befindlichen, zum Pfarramte Neurode gehörigen, 
irche auf eine höchſt freche Art mittelſt Einbrechung 
des Fenſters und Einſteigung durch daſſelbe, ſämmtliche 
auch auf zwei mit ſchwarzem Sammet ausgelegten Ta⸗ 
feln befeſtigten, aus frommer Verehrung und im reli⸗ 
giöſen Sinne der Kirche und ihrer Patronin gewidme⸗ 
ten ſülbernen Denkſtücke von ungefähr 50 Thlr. und 
darüber im Silberwerth, geſtohlen. Wiewohl ſehr viele 
Mühe ſeit jener Zeit auf die Entdeckung der Thaͤter 
verwendet, ſo wollte es doch nicht gelingen, ein günſti⸗ 
ges Reſultat zu erlangen, bis nach mehrfachen ſeit län⸗ 
gerer Zeit geſammelten Verdachtsgründen, Veranlaſſung 
genommen wurde, bei einem ehemaligen Züchtlinge und 
ſehr verſchmitzten Verbrecher, eine ſtrenge und genaue 
Hausreviſion, vorzunehmen. Hierbei gelang es, 42 Stück 
ſilberne Einfaſſungskränze, eben ſo viele Oehre nebſt 
mehreren Kreuzchen, Trauben und andern dergleichen 
Verzierungen, welche ſichtlich von den verſchiedenen Sil⸗ 
bermünzen künſtlich abgelöſt und abgebrochen worden 
find, hinter einem Sparren in der Bodenkammer, in 
einen Leinwandlappen eingewickelt und ſehr gut ved⸗ 
wahrt, vorzufinden. Da nun dieſe ſilbernen Bruch⸗ 
ſtücke als diejenigen der genannten Kirche angehörigen 


erkannt wurden, und ſomit der Thaͤter dieſes Raubes 


überführt war, wurde derſelbe dem Gericht zur Beſtra⸗ 
fung überliefert. — —.— 
Wohlau, 22. Septbr. In der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung wurde nun von dem Vorſteher 
der Antrag auf die von Sr. Majeſtät verliehene Oef⸗ 
fentlichkeit geſtellt und nach kurzer Beſprechung von 
ſämmtlichen anweſenden Stadtverordneten einſtimmig 
angenommen, und ſofort eine Deputation erwählt, 
welcher die Wahl des Lokals und deſſen Einrichtung 
anheim gegeben wurde. — Ein zweiter Antrag, welcher 
2 * 


für die Kommune von großer Wichtigkeit ift, und; all⸗ 
daß die Stadt eine 


gemeinen Anklang fand, war der: 
eigene Verſicherung gegen Feuersgefahr in ſich ſelbſt 
bilden möge, wodurch bei der ſoliden Bauart nicht al⸗ 
lein ein weit geringerer Prämien ſatz, als in allen übri⸗ 
gen Feuer⸗Sozietäten, erzielt werden dürfte, ſondern 
durch dieſe Prämien⸗Einzahlungen ein Kapital gebildet 
werden könnte, welches für die Zukunft jeden Beitrag 
überflüſſig macht. Auch hierfür wurde eine Deputation 
zur Bearbeitung des Planes zur Ausführung und als⸗ 
dann zur Berichterſtattung niedergeſetzt. (Kreisbote.) 


Heinrichaun, 19. Septbr. Vor Kurzem war im 
Kloſter Heinrichau bei Gelegenheit des Erntefeſtes 
Thierſchau, wobei von ſämmtlichen, dem Könige der 
Niederlande gehörigen Gütern das beſte Vieh und die 
ausgezeichnetſten Produkte, ferner Dammhirſche, Rehe, 
Haſen vorgeführt wurden. (B.⸗Fr.) 


Breslau, 23. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 3 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 7 Fuß, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 5 Zoll und am letzteren 
um 6 Zoll wieder gefallen. 5 f 


Mannigfaltig 28. 


— (Berlin.) Einer unſerer ausgezeichnetſten Ope⸗ 
rateure hat jetzt ein höchſt wichtiges mediziniſches Werk 
vollendet, in welchem er ſeine reichen Erfahrungen nie⸗ 
dergelegt und deſſen Ertrag er zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt hat. Wie wir hören, ſoll ein Theil dieſes 
Ertrages auch zur Auslöſung von Pfändern der Armen 
verwendet werden. — Am 20ſten d. M. Nachmittags 
trat ein noch nicht bejahrter, dem Anſchein nach nicht 
der höheren bürgerlichen Geſellſchaft angehörender, Mann 
in die hieſige Synagoge, wo unſere jüdiſchen Mitbür⸗ 
ger eben ihr Verſöhnungsfeſt feierten, und gab dort, 
durch ſein unwürdiges Betragen, ein Beiſpiel jener ſo 
tadelnswerthen Mißachtung der religiöſen Gebräuche Anz 
dersglaubender, die glücklicherweiſe bei uns zur Selten⸗ 
heit geworden iſt. Er zog nämlich gleich nach ſeinem 
Eintritt ein Butterbrot mit Schinken ans der Taſche 
und ſing an, daſſelbe ganz gemächlich zu verzehren, ließ 
ſich auch, ungeachtet eines mehrmaligen gütlichen Er⸗ 
mahnens, daß ſolches an dieſer heiligen Stätte ſich nicht 
zieme, nicht ſtören, bis er endlich durch einen herbeige⸗ 
rufenen Gendarmen aus der Synagoge weggeführt und 
zur Haft gebracht wurde, wo ſeiner, wegen Störung 
des Gottesdienſtes, die Strafe wartet. 25 
i (Spener. Ztg.) 

— * Ein auf alle Fälle ſehr altes, vermuthlich 
aber aus dem Anfange des 13. Jahrh. herrühren⸗ 
des und vom Biſchof Conrad (v. Kroſigk) im J. 1205 
aus dem gelobten Lande mitgebrachtes Exemplar der Roſe 
von Jericho befindet ſich im Domſchatze zu Halber⸗ 
ſtadt. Bis zur Aufhebung des dortigen Dom⸗Kapitels 
im J. 1810 befand ſich der Cither (die Schatzkammer 
des Doms) ſo zu ſagen unter hermetiſchem Verſchluß; 
nachdem unter der weſtphäliſchen Regierung Herr Ober⸗ 
Domprediger Auguſtin die Schlüſſel erhalten hatte, machte 
berfelde noch in den Kriegsjahren auf den Wunſch einer 
fremden Militärperſon von hohem Rang den Verſuch, 


Theater⸗Nepertotre. ; 

Freitag: „Lucia von Lammermoor.““ 
Große Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Donizetti. 

Verein . 77. IX. 6. R Q III. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an. f 

Guhrau, den 22. Septbr. 1847. 

Ottomar Pudor, Paſtor zu Win⸗ 
gendorf bei Lauban.! 
Louiſe Pudor, geb, Klemm. 


Entbindung s⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Ana 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer 8 hiermit ergebenſt an. 

Kotzenau, den 16 September 1847. 

a Graf zu Dohna. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. Krauſe, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Brieg, den 22, September 1847. 

J. Weigmann. 
Todes Anzeige. 

Heute früh entſchlief zur ewigen Ruhe, eis 
nige Tage vor ihrem zurückgelegten erſten 9 
Lebensjahre, unſere liebe Helene, welches 
wir hiermit allen Verwandten und Freunden 
anzeigen. 

Nieder⸗Prietzen, den 20. Sept. 1847. | 

A. Langer und Frau. 


Bei einer ſehr geachteten Dame hierorts, 
in Mitten der Stadt wohnhaft, kann ich ein 
Fräulein aus achtbarer Familie, die hier die 
Schulbildung genießen will, in Penſion und 
wahrhaft mütterliche Pflege, zu Michaelis ge⸗ 
gen mäßige Penſions⸗Zahlung placiren. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


schaft 


|. — — 


tibor. 


— — 


die gedachte Roſe von Jericho, welche dam 
Geße ener großen Wolnß KihdefhEumpft tar, auf 
zuweichen. Ueber Nacht dehnte ſich die Pflanze 


und Antwerpen wohnen, geſorgt, 


Er Pädagogiſche Sektion. 
Freitag, den 24. September, Abends 6 Uhr, 
Herr R. Saske: 
thümlichkeiten der neuen Fr 
ſchen Erziehungs⸗ Anſtalt in der 
Schweiz, und 2) Seminar Oberlehrer 
Scholz: Bericht über die Erziehungs⸗ 
Anſtalt „das Rauhe Haus“ in — 
Ich wohne von ſetzt ab Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 52, zweite 
Etage, in dem neu erbauten Hauſe, neben 
der Stadt Berlin. 


ohnungsveränderung. 

Vom 22, September ab wohne ich Neu: 

markt Nr. 12. ; 5 
Offene Stellen 

AlsGesellachafterin und zur 
Benußsichtigung einer Wirth- 
kann eine gebildete 
Dame in einem höchst achtbaren Hause 
ein höchst vortheilhaftes Engagement nach- 
gewiesen erhalten durch Langefeldts 
Agentur - Bureau in Berlin, 
Carlestranse Nr. 17: 

2 Muſiker⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger erſter und zweiter Geiger, 
Bratſchiſt und Celliſt ſinden ſogleich ein En⸗ 
agement mit monatlich 12 Thaler Honorar 
bei der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft in Ra⸗ 
Bei tüchtigen Leiſtungen werden die⸗ 
ſelben als Mitglieder der Geſellſchaft aufge⸗ 
nommen. Offerten werden portofrei erbeten. 


Das vielbeliebte Stonsdorfer Bairiſch Lager⸗ 
Bier, iſt wieder in vorzüglicher Güte ange⸗ 
kommen, und empfiehlt daſſelbe a Kuffe 1% 
Sgr., mit der Bitte um gütigen Zuspruch: 

Der Reſtaurateur im Seeligerſchen, 
vormals Holſchau'ſchen Haufe, 
ü ea Ring Nr. 10 
und 11. 


— 


2446 — 
welche damals bis zur 


1 auch 
wirklich, bis zum Umfange eines Tellers aus, und zog 
ſich nachher nur ſehr allmälig wieder zuſammen. Jetzt 
iſt ſie etwa eine Fauſt groß, und es dürften wohl wie⸗ 
der Jahrhunderte verfließen müſſen, bis ſie wieder zur 
Größe det Wallnuß zuſammengetrocknet ‚fein. wird. — 
Dürfte nicht ein gewöhnlicher Badeſchwamm weſentlich 
dieſelben Erſcheinungen darbieten? 5 

— Alex. Dümas verarbeitet Lamartines „Gi⸗ 
rondiſten“ zu einem Schauspiel in 7 Akten und 14 
Tableaux. Gott ſei den Zuhörern, ſei Hrn. v. Lamar⸗ 
tine gnädig, und bewahre ihn vor dem Schickſal des 
feligen Räuberhauptmannes Ribolledo Ribaldini, der 
vor Schrecken den Geiſt aufgab, als er hörte, daß man 
ihn dramatiſch beatbeiten laſſen wolle. Jetzt wird im 
Theätre Bistorique mit der ungeheuerlichſten Sen⸗ 
ſation fort und fort wiederholt „Der Ritter v. Maiſon⸗ 
Rouge;“ Drama in 5 Akten mit einem Vorſpiel „Die 
nächtliche Begegnung“ und einem Nachſpiel „Der Saal 
der Verurtheilten.“ Der Ueberſetzer, Herr Börnſtein, 
der in Paris einer großen Fabrik von Theaterſtücken 
„nach dem Franzöſiſchen“ vorſteht, (und ſo vorzügliche 
Geſchäfte macht, daß er ſich vor Kurzem einen hüb⸗ 
ſchen Landfis in der Nähe von Paris gekauft hat), 
hat auch dies neueſte Meiſterwerk „A. Dümas“ ſogleich 
brühwarm in's Deutſche bearbeitet. — Nunmehr ſind 
auch die Italiener an Sophokles⸗ Aufführungen "ge; 
gangen. Ein Hr. Cabiania hat den „Dedipus“ italie⸗ 
niſch bearbeitet, Paccini ſchreibt die Muſik dazu, und 
ſo ſoll der alte Tragiker bei der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung der italieniſchen Gelehrten zu Venedig im olym⸗ 
piſchen Theater des nahen Vicenza vorgeführt werden. 
. 8. f. Pr.) 

— Im nordamerikaniſchen Staate Tenneſſee blüht 
eine deutſche Anſiedelung, Wartburg genannt, empor. 
Die Newyorker deutſche Schnellpoſt verſpricht ihr ein 
großes Gedeihen. Sie liegt in einer ſchönen, geſun⸗ 
den Gegend, hat Abſatzwege ſowohl nach dem atlanti⸗ 
ſchen Meere wie nach dem Miſſiſſippi für ihre Pro⸗ 
dukte, im Gebirge liegen Steinkohlen, der Boden iſt 
fruchtbar und theilweiſe auch zur Schafzucht geeignet. 
Für Schule, Pfarrer, Arzt und Apotheke iſt von den 
Unternehmern der Kolonie, die in Newyork, Mainz 
n und die Anſiedler ſte⸗ 
hen auch bei ihren amerikaniſchen Nachbarn in großer 
Achtung. — Einwanderer ſind nach der Buchführung 
des Zollhauſes im Newyorker Hafen im Juli 17,763 
angekommen. Im Juli vorigen Jahres waren nur 
13,278, und im Jahr 1845 noch weniger, nur 12,813 
angekommen. Die Zahl der vom 2. April bis zum 
11. Juli aus fremden Häfen an der Quarantäne von 
Newyork eingetroffenen Paſſagiere beläuft ſich auf 
98,344. In Neworleans trafen auf 6 Schiffen vom 
19. bis 22. Juli 1335 Perſonen aus Europa ein. 
So nimmt die Einwanderung von Jahr zu Jahr in 
rieſigem Anwachs zu, und eben ſo der Anbau des Lan⸗ 
des. In St. Louis find vom 1. Auguſt 1840 bis 
dahin 1847 neunhundert und zweiunddreißig neue Ge⸗ 
bäude aufgeführt worden, und neue Städte erheben ſich 
faſt allwöchentlich. 


Im Selbſtverlage des 
‚Sortiments: Buchhandlung 

Ueber die Eigen⸗ 
Fröbel⸗ 


Hamburg. 


Zahnarzt Bruck. f 


Dr. C . Kloſe. 


Verfaſſers 
anerkannt 


d. J. ab in dem auf den 


find 20 Rthl. zu erlegen. 
RMothſprbener 


— 


Verfassers iſt fo eben erſchienen und durch die Mplius'ſche 
(A. Bath) in Berlin, Brüderſtraße Nr. 4, fo wie durch die 
Herren Mocſer & Kühn, Stallſchreibergaſſe Nr. 34, iſt zu beziehen; N : 


Die Branntweinbrennerei 
aus Kartoffeln und 
iin, ihrer höchſten Vervollkommnung 
Enthaltend die Reſultate aller in neueſter 

brennerei vorgekommenen Erfindungen und Verbeſſ rungen. 


* Herausgegeben von Dr. W. Keller, * 
Apotheker erſter Klaſſe, Vorſteher des landwirthſchaftlichs⸗techniſchen Inſtitats zu Berlin 
und Beſitzer einer Kartoffelbier⸗Brauerei. e 
Eerſter B 8 
Vorſtehendes Werk, von dem gegenwärtig der erſte Band, 21 Druckbogen ſtark, in 
Octavo, erſchienen iſt, enthält in gedrängter Kürze alle Voctheile, welche zur rationellen 
ebes erforderlich find. Der Verfoſſer, 
von Jahren dem praktiſchen Betriebe mit beſonderer Thätigkeit gewidmet und eine ſehr 
Induſtriezweige theoretiſch-praktiſch ausgebildet, welche 
bereits auch den bedeutendſten Fabriken Europa's mit größter Sachkenntniß vorſtehen, hat 
in dieſem Werke nichts vorübergehen laſſen, was auf irgend eine 
nung des Betriebes beitragen konnte. 
auf alle Verbeſſerungen und Fehler 
gangen find, die irgendwie, in dieſem Gewerbe etwas Tüchtiges geleiſtet haben. Der Ge⸗ 
werbtreibende lernt das Brauchbare von dem Unbrauchbaren mit ganz beſonderer Schäl fe 
trennen, und wird durch die praktiſchen Reſultate, 
fundenen Erfindungen geliefert haben, in den Stand geſetzt, ſein 
Standpunkt der Vollksmmenheit zu bringen. 
in den landwirthſchaftlich techniſchen 
ſind, dürften gleichzeitig mit Sicherheit dafür bürgen, 
etwas Gediegenes und Neues erhält, a 


Betreibung des Brennereibetri 


große Zahl von Männern in dieſem 


Milchverpachtung. 

Die Milchnutzung des Rittergutes Rothſyr⸗ 5 
ben, Breslauer Kreiſes, ſoll vom 1. Oktober] ren und Wein⸗Geſchäft beendet hat, 
N 26. September, um feine Handelskenntniſſe zu erweitern, in 
Nachmittags 3 Uhr, im dortigen Schloſſe an⸗ 0 
beraumten Termine meiſtbietend verpach⸗ und wird von feinem derzeitigen Prinzipa 
tet werden. Als Caution für das Mitbieten binſichtlich feiner Treue und Anſtelligkeit Bun 


* [Verzeichniß 
derten gen Schiffer, welche am 21. September Glogau ſtrom 
e eee aufwärts poſſirren .. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Schelz aus Neuſalz, Zucker Stettin Breslau⸗ 
Chr. Gurſchke aus Neuſalz, Tabak Schwedt dito. 

Der Waste a Doberwitz, Seeſalz E dto. 
er Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt geute 
9 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 
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— Am 22. September. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
E. Katein aus Beuthen, Güter Stettin Bres lau- 
E. Görcke und S. Pfoffer 1710 98 
aus Beuthen, Mehl dto. Ohlau. 
E. Dollin aus Stettin, Güter dto. Breslau. 
Machule aus Neuſalz (Leichter), dto⸗ dto. dio. 
D. Gründler und G. Gründz N 
ler aus Neuſalz, dto. Hamburg dto. 
G. Stephan aus ‚Koffer, dio. Stettin dto⸗ 
Fr. Lange aus Tſchie fer, dto. dto. „dio. 
L. Hennig aus Neuſalz, dto . dio. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


10 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 1 
eee 


Brotbäckerei⸗Augelegeuheit. 
In Nr. 204 und 205 der Breslauer Zeitung find ee 
gegnungen enthalten auf Angriffe, welche gegen die Back 
wegen zu kleinem Brote, trotz der billigeren Getrefdepreiſe, 
gerichtet waren. In Nr. 204 erzählt uns „Ener, der nicht 
mehr backen wird“ eine tragiſche Backgeſchichte, wonach itm 


von ſeinem Selbſtgebäck ein Brot u 2½ Pfd. nur 1 Pfen⸗ 


14 


nig billiger kam, und in Nr. 206 werden darauf tezüguige 


vorhergegangene Berechnungen „ungereimte Faſel ien“ ges 
nannt. Dergleichen muß Unbedingt den wahren Menſchen; 
freund, den Freund der Armen, nur bettübden, und ich glaum 
durch folgende Back⸗Reſuftate beide Entaegnungen “genüg 

zu widerlegen. Nach vielmaligem Backen hat ſich heraus“ 
geſtellt, daß 21— 2213 fd Mehl 28 — 30 Pfd. ganz vor⸗ 
treffliches Brot geben. Mehl und Backgeld koſten wich, bei 
dem Getreidepreiſe von 2 Rthl. pro Scheſſel, zufammen, 22 
Sgr.; habe ich nun dafür auch nur 28 Pfd. Brot, fo koſtet 


mich 1 Pfd. Brot 93, Pfennige, oder ich habe für 1 Sgr. 


1 Pfd. 8% Loth Brot. Ob alſo die Bäcker das Brot, bei 
immer noch anſtändigem Gewinne, 
überlaſſe, ich dem geneigten Leſer zu eigener Beurtheilung, 
Vorßehende Angaben find weder gereimte noch ungereimte 
Faſeleien, ſondern Fafta von J 4 

Einem, der immer backen wird. 


e Auf r u f. enn I BET: 


Zur Gründung eines Vereins ſchleſiſcher Thieräszte 


großer geben konnten, 


werden ſämmtliche approbirte Thierärzte Schleſiens auf? 


gefordert, ſich bei einem der Unterzeichneten durch eine 
ſchriftliche Anzeige franco zu melden, wonach der Tag 


der Zuſammenkunft in Breslau durch die betreffenden 


Zeitungen bekannt gemacht werden ſoll. 
Reichenbach, den 29. Auguſt 1847. 
Das proviſoriſche Comitee. 
a Die königl. Kreis⸗Thierärzt e, 
Cajory, Höniſch, Seſſelmann, 
in Nimptſch. in Frankenſtein. in Reichenbach. 


Vom 1. Ottober d. J. ab iſt das Sekreta⸗ 
tiat der chriſtkatholiſchen Gemeinde 


Kirchſtraße Nr. 19. Wegen des Umzugs bleibt 


daſſelbe am 29ſten und 30ſten d. M. geſchloſſen. 
Dee 


Getreide 


Zeit in der Branntwein⸗ 


and. Preis 3 Thaler. 


— 


Es wird in demſelben mit entſchiedener Genauigkeit 
aufmerkſam gemacht, welche von Männern hervorge⸗ 


welche alle die in neueſter Zeit ſtattge⸗ 
Die trefflichen praktiſchen Leiſtungen des 


ewerben, welche in Europa rühmlichſt 
daß der Gewerbtreibende 


D 


Ein Handlungs⸗Commis von aue warts 
welcher feine Lehrzeit in einem Kolonial⸗Waa' 
wünſcht, 


einem größern Geſchäft angestellt zu werden 


ſppfoblen. Des Letzteren Adreſſe iſt bei H 


Wirthſchaſts⸗Amt. C. J. Bourgarde zu erfragen. 


Weiſe zur Vervollkomm⸗ 


der ſich ſeit einer Reihe 


“| 


Gewerbe auf den höchſten 


pagner⸗Wein 
PAPA! an Auftions-Romniiffar. ©» 


2 Bekanntmachung. 
Die Hauptverſammlung der Geſellſchaft 
gegenſeitiger Dagelſchaden⸗Verzütung wird 
Freitag den 15. Oktober 
früh um 9 Uhr in Leipzig im Bureau der 
Anſtalt, Auguſtusplaß Nr. 2 ſtatthaben. 
05 Die Direktion? © | 
Mit Nafang des Monate Juli 1848 läuſt 
die Duntalt des feigen Bürgermeiſters un⸗ 
erer Stadt ab und iſt Terran zur Wahl der 
anderweitigen ſechsjährigen Beſetzung auf den 
12. Rovbr. d. J. anberaumt worden. f 
Das Gehalt des biefigen Bürgermeiſter be⸗ 
trägt eirca 400 Rihl. | Meldungen der um 
dieſen Poſten ſich Bewerbenden beliebe man 
an die unterzeichnete Verſammlung zu' richten. 
Tarnowiß, den 9. Septbr. 1847. 2 € - 
Die Stadiverordneten-:Berfammlung. 


9 1 ————— —-„— be 
Das Maſtvieh Stallgebäude bei der Braue⸗ 
rei des königl. Domänenamts Kottwig, 56“ 
2, 26° tief, von Bindwerk mit Strohdach, 
ß am 2. k. Mis. Vormittags von 9 bis 
11 uhr, gegen baare Bezahlung, auf Abbruch 
an Ort und Stelle verſteigert werben. f 
Breslau, den 21. Sept. 1847. 8 
Wc 40 Zahn, Bauinſpektor. 
Auktion. Am 25. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
werde ich im Keller des Hauſes Nr. 1 am 
Ritterplaß, Franz, Rhein, Roth: und Eham⸗ 
Perfteigern, en un e 


4 4 — — — u — 
Ankrion. Am 27. d. N., Nachm. 2 uhr, 
werde ich in Nr. 8 am Tauenzien = Plat 
das Mobiliar der, Schauſpielerin Bernhard, 
beſtehend in Sophas, Stühlen, Tiſchen, Spie 
geln, theils von Mahagoni, theils von Kirſch⸗ 
baum, Teppichen, Gardinen, einigem Porzellan, 


Gläſern und Büchern, verſteigern. 
Maunig, Auktions Kommiſſar. 


— —ũ——ꝙ—ů— w0— ã— — — 

Anktion. Am W. d. M., Nachm. 4 U., 

werde ich in Nr. 10 Kupferſchmiedeſtraße 22 

Tonnen diderſe Farbewaaren verſteigern. 

. Mannig, Aukt.⸗Kommiff. 
uf ti o u. 

nächſten Mittwoch von 1 bis 


ar an 
Morgen und 


7 Uhr Bücher und Muſikalken⸗Auktion, Sand? 


> 


Per 9 


ſtraße Nr. 12, darunter it et., franz., engl. 
und deutſche Werke, Chöre für Opern, Flügel, 
Flöte und Streich⸗Quartette, Concerte, Ouver⸗ 
Fraß 12 Symohonien a orchestre. Sond⸗ 
ſtraße 12, im Fellerſchen Haufe. 

Diejenigen Inhaber der von der rheinpreu⸗ 
Fiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ausge: 
ſtellten Pol een, an welche ich die Zahlungs⸗ 
Aufforderung vom 2. Juli d. J. erlaffen habe, 
erſuche ich hiermit ergebenft, die in derſelben 
allsgeworfene Nachſchußrente nicht, wie er⸗ 
wähat, an die betreffenden Agenten, fondern 
an mich, oder an die Handlung der Herren 
Ruffer u. Comp. bierſelbſt zu zahlen. 

Breslau, den 17. Sepibr. 1847. 

f Nitſche, 


königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


RE Weiß arten 


im Glas⸗Salon. 


Sonnabend Nachmittag Konzert. 


Diebich s Garten, 


heute, den 24. September, 
großes Militär: Concert, 
30d ; N A. Kutzuer. 
Den geehrten Herren Aerzten, ſo wie ei⸗ 
nem geehrten Publikum erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mein Lager chirur⸗ 
giſcher Inſtrumente, Bandagen, Gummi: 
Arbeiten und überhaupt alle in mein Fach 
einſchlagende Artikel gut ſortirt habe. Ich bin 
daher im Stande, alle mich Beehrende aufs 
reelſte und prompteſte zu bedienen, da ſämmt⸗ 


liche Arbeiten unter meiner Aufſicht gefertigt 


werden. Auch werden bei mir alle Repara⸗ 
turen benannter Gegenſtände, ſo wie das 
Schleifen der Raſirmeſſer, Scheren ꝛc., und 
Wie auf's billigſte und ſauberſte ge⸗ 


C. Meyer, 


Berfertiger eier Inſtrumente 
ee und Bandagen. ei 
Kathatienfe, Nr. 19, Ecke des Neumarkts. 


unterzeſchneter | 
ce ichneter beehrt ſich, das von ihm 
1 genommene, in der Oderſtraße, nahe 


Ringe und in h 
bone und in der Kähe des Bahnhofs 


5 Hotel zum Prinz von Preußen 


einem geehrten reiſinden u 
Publikum zur geneigten nn 
empfehlen. Zugleich Übernimmg derſelbe das 
Arrangement von Diners, Souptes ꝛc. und 
empfiehlt feinen Sehr ſchonen Saal zu Abhal⸗ 
tung von Hochzeiten u. del. Kuch wird täg⸗ 
lich table d'hote und a la carte geſpeſſt. 
Die beſonders gute Lage, zweckmäßige 
Bauart und großartige Einrichtung des go; 
tels, verbunden mit freundlicher Bedienung 
und Coifen Preiſen, fo wie meine viellahrigen 
in der Gaſtwirthſchaft und allen Zwei en der 
Kochkunſt geſammelten Erfahrungen berechti⸗ 
gen mich zu der Hoffnung, allen billigen An⸗ 


ſorderungen zur Genüge entſprechen zu können. J 


Friedrich Linkhuſen 
4 in Ratibor. 


2 


ky, Nikolai⸗ Straße Nr. 1 


— die — 


IE Verpachtung } 
Die zu dem Rittergute Rothſyrben, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, gehörigen Vorwerke Sattko 
und Sorge, entweder im Ganzen oder theil⸗ 


weiſe, ſo wie mehrere hundert Morgen Roth⸗ 


ſyrbener Acker⸗Parcellen ſollen meiſtbietend 
auf zwölf Jahre verpachtet werden. Termin 
hierzu ſteht am 26. September Vormittags 
11 uhr im dortigen Schloſſe on. 
Grundberrſchaft von Rothſyrben. 
Handelsſchul⸗Anzeige. 

Für diejenigen Herren, welche in meiner 
Schule nicht Antheil nehmen, habe ich Abends 
einen Kurſus angeſetzt. 
Ende d. Monats täglich. Von Michaelis ab 
wohne ich Weidenſtraße Nr. 33. 

Der Kaufmann und Translateur Brichta, 
conc. Handlungsſchul-Vorſteher. 

Ein Hauslehrer, welcher in Muſik und 
allen andern Wiſſenſchaften unterrichtet, ſucht 
ein Engagement. Näheres in der Muſikalien⸗ 
Handlung von Bote u. Bock, Schweidnitzer 
Straße Nr. 8. f 

Es ſucht eine junge Wittwe eine Stelle 
als Geſellſchafterin, Wirthſchafterin oder auch 
in einem Laden. Näheres Nikolai⸗Straße 
Nr, 17. 2 
N Ein Rittergut bei Münſterberg mit 
Weizen ⸗ Acker, Ziegelei, Mühlen, maſſivem 
Schloß, desgl. Wiethſchafts⸗Gebäuden, Wie⸗ 
en, Teichen, Forſt, 1200 Schafen ꝛc, 800 Rtl. 
Silberzinſen, iſt zu verkaufen. 

Tralles, Schubbrücke Nr. 66. 


Ein Doppelpult 
mit Einfaſſung und Thür, 
noch wenig gebraucht, ſo wie 

gewundene Säulen und 

10 Rokoko⸗Leiſten, 
find äußerſt billig, die Säulen A Fuß 11 Sgr. 
die Leiſten im Verhältniß noch billiger zu ver⸗ 
kaufen Albrechtsſtraße Nr. 48 im Gewölbe. 

Zu herabgeſetzten Preiſen 
verkaufe ich auf meinen Holzplägen Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Neue Oderſtraße Nr. 8 und Oder⸗ 
Vorſtadt am Schießwerder Nr. 6, die Klafter 


1 


von Erlenholz, 


Erlen⸗Leibholz Ir Klaſſe 7 Rthl. 
dito Mittel 6 Rrthl. 
Eichen⸗Leibholz Ir Klaſſe 7 Kthl. 

2 dito. Wrackholz 5°, Rrthl. 
Kiefern⸗Leibholz Ir Klaſſe 616 Rrthl. 
dito Mittel 574 Kthl. 
Fchten⸗Leibholz 8 Rip. 
Birken⸗Leibholz 8 Rthl. 
Rothbuchen⸗Leibholz 876 Rthl 


ſo wie alle Sorten des beliebten Schiffsreiſig 
und empfehle ich beſonders Kiefern⸗Schiffs⸗ 
Reiſig, das Schock zu 3 Rthl, Die Fuhre 
wird aufs Billigſte beſorgt. 1 
N M. A. Fuchs. 


Oranienburger Soda⸗Seife, 

Palmwachs⸗Lichte, 
aus der chemiſchen Produkten⸗Fabrik zu Ora⸗ 
nienburg empfieblt:t: 
Aug. Kaſchmieder, 
Schuhbrücke Nr. 33, im Schiffsmatroſen. 

In der Handſchuhfabrik des F. Smolins⸗ 
vis - à - vis 
der Herren Stern und Weigert, iſt ein 
mit zwei Buchſtaben gezeichneter ſeidener Re⸗ 
genſchirm zurückgelaſſen worden. 


Zu modernen Garten: und Park: Anlagen 
erlaube ich mich bei billigſter Ausführung der⸗ 
felden den Herren Gutsbeſitzern, wie überhaupt 
Gartenfreunden hiermit beſtens zu empfehlen 

. \ Guftav Stiller, 

\ 7 Kunſt⸗Gärtner. 
Breslau, Ohlauer Vorſtadt, am Holzplatze Nr. 1, 


Wollzelte 


zum bevorſtehenden Herbſt⸗Wollmarkt vermie⸗ 
then pro Stück zu 30 Züchen für den Preis 


von 8 Rthl.: a 
N Severin und Kißling, 
{ Ring Nr. 1. 
Eine Drehmangel 
iſt Gartenſtraße Nr. 9 par terre in der Tiſch⸗ 
ler⸗Werkſtatt zu verkaufen. 


} 14,000 Nthlr. 


ſofort geſucht. Das Nähere bei Herrn Kauf: 
mann Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33, 5 


Zu verkaufen: 
eine große elſerne Geldkaſſe, ein Meiſterſtück, 
auf Rädern, für 45 Rthl. 
1 Mahagoni: Büffet für 16 NHL. . 
1 faſt neuer Mahagoni⸗Schreibſekretär für 
30 Kthl. 5 
1 Ofen, von Gußeiſen, für 5 Rthl. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, im Gewölbe. 


eee 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen? Nikolaiſtraße, 43, 2 Stiegen. 


ſind zu verkaufen: Schmiedebrücke Nr. 31, 


erſte Etage. 5 


. ——.. ——. a ET 
Zwei gut eingefahrene Wagenpferde 6—7 
ahr al von denen das eine auch als Reit: 
pferd zu gebrauchen iſt, find verkäuflich und 
ft das Nähere im Landſchafts⸗Gebäude Wei⸗ 
denſtraße Nr. 30, 2 Tr. hoch, zu erfahren. 


Anmeldungen bis 


werden auf ein Rittergut zur erſten Hypothek 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und durch alle Vuchhand⸗ 
lungen zu bezieben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 
Brieg bei Ziegler hg: t 


Die ſpekulative Religionswiſſenſchaft 


im encyclopädiſchen Organismus ihrer beſonderen Disciplinen. 
Se ; Auch unter dem Titel: f - 
Theologiſche Encyklopädie als Syſtem. 

a Von Dr. Ludwig Noack. A 
Gr. 8. Geh. Preis 2 Rthl. 20 Sgr. 


Der dem wiſſenſchaftlichen Publikum bereits durch ſein früheres religionsphiloſophiſches 
Werk „Mythologie und Offenbarung“ und als Herausgeber der „Jahrbücher für ſpekulative 


Philoſophie“ bekannte Herr Verfaſſer hat in dieſer Schrift, die ſich als eine ganz neue ſy⸗ 


ſtematiſche Grundlegung der theologiſchen Eucyklopädie zu erkennen giebt, den 
erſten kühnen Verſuch gemacht, den Ballaſt der alten unwiſſenſcheftlichen Theologie in der 
Rumpelkammer der Vergangenheit, wohin ihn das Urtheil der richtenden Geſchichte längſt 
gewieſen, liegen und die theologiſche Wiſſenſchaft in einer neuen, würdigeren Wohnung ibren 
Reichthum ausbreiten zu laſſen. Die Religſonswiſſenſchaft, im freieſten umfange des Wor⸗ 
tes, wird hler ‚fo. betrachtet, wie ſie in der Idee ſich darstellt, in ihrer durch den philoſophi⸗ 
ſchen Geiſt der Gegenwart wiedergebornen Geſtalt, welche auch als ihre wahrhaft w ſſen⸗ 
ſchaftliche Form gelten muß. Darum wird dieſe Schrift, die eine ganz neue Bahn in der 
theologiſchen Wiſſenſchaft zu brechen geeignet iſt, insbeſondere für alle Theologen „ die an 
der Fortbildung ihrer Wiſſenſchaft Intereſſe nehmen, unentbehrlich erſcheinen. = 


— zT — — —!—— —jäñↄͤ—ß ——5ð5es nenn 
Im Kunſtverlag des bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen iſt fo eben erſchlenen: 


5 Pius IX. 


Das lebenstreue Bildniß von 
Geflochen von Karl Barth. 
In groß Folio. — Preis: ein Thaler Courant. 
(Ecſte Abdrücke auf chineſiſchem Papier 2 Ritt) 5 ni 

An Napol:on, nachher an Ludwig Philipp ging der Geiſt des Herrn vorüber. Ste, die 
Berufenen zur Erlöſung, verſtanden nicht die Miſſion der Liebe und Weisheit Gottes. Stolz 
und Selbſtſucht hielten fie gefingen. — Da iſt der Herr zum Drittenmal erſchienen. Zu 
Pius IX. hat er geſprochen: „Mein Tag iſt gekommen, ich anvertraue dir Gegenwart und 
Zukunft.“ Und der Mann Gottes hat der Stimme des Herrn geantwortet und willensfeſt 
wie ein Fels, und an Kraft und Muth ein Heros, hat er begonnen das große Werk der 
Regeneration. Die ewige Roma proflamiıt die Religion als Braut der bürgerlichen Fre⸗ 


I heit, und mit dieſem Programm beginnt fie die dritte Welteroberung. Ihr Herold Pius fa t 


zu den Königen: Wo Freiheit iſt, da iſt der Arm Gottes, und wo der Arm Gottes iſt, da 
iſt der Ruhm und die Macht. Von den Nationen aber fordert er Hingebung an die allgıs 
meine Sache, Einigung mit ihm zur Vertteidigung des Wahren, Guten und Gerechten, vor 
Allem aber Mäßigung und Selbſtbeherrſchung. „Vergiftet nicht,“ ruft er ihnen zu, „eure 


beige Sache durch brutale Gewalt; ſchändet nicht den Sieg, denn ſiegen werden die Ideen, 


die ich vertrete.“ — Und die alte wie die neue Welt ſieht mit freudigem Erſtaunen auf den 
Apoſtel, der, von dem älteſten Thron der Erde herabſteigend, unbekümmert, ſeiner geheilig⸗ 
ten Würde etwas zu vergeben, alſo zu den Menſchen redet und den großen Codex aller 
chriſtlichen Völker und Könige, das Evangelium, als einen Codex der Civirfation und bür⸗ 
gerlichen Freiheit vindizirt. „Es iſt das Heiligthum und das Zepter, verkündet Pius, „nicht 
ein Werkzeug der weltlichen Macht; nicht eine Ruthe, um zu züchtigen, nicht eine Feſſel, um 
zu knechten, nicht ein Rauchfaß, um Nebel zu machen; ſondern ein helles Kerzenlicht. Es 
leuchte, es erwärme, es befreie!“ — Ohne Mühe, ohne Kampf geſchieht nichts Großes auf 
Erden. Das Allergrößte aber iſt doch das Apoſtelthum der Freih tit. Alſo hat auch Pus 
von allen Kämpfen den ſchwerſten zu kämpfen. — Er weiß es; darum hat er geſprochen; 
— „Gott iſt mit mir und weder di? Künfte der Bosheit und der Heuchelei, noch die Nie⸗ 
dertracht, noch die Gewalt, noch die Ungeduld und der Unverftand ſöllen mich abbringen ' 
von Dem, was der Herr durch mich auf Erden ausführen will.“ — Wird Pius IX beſte⸗ 
hen? Er wird es, und ſollte er auch ein Märtyrerthum beſtehen müſſen. — Kreuzestod war 
ja ſchon einmal Weltverjüngung. 1 d 

Unſer Bild des großen Mannes iſt ein treuer Abriß nach dem Leben. 

Zu gefälligen Aufträgen empfehlen ſich: Graß, Barth und Comp. in Breslau 
und Oppeln, Ziegler in Brieg. r r ; 


Bei M. Levyſohn in Grünberg iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
8 ee und Oppeln bei, Graf, Barth u. Comp., in Brieg bei 
* * eg er: N R 2 ö 


Dad Ge ſe tz 
über die Verhältniſſe der Juden 

7 Vom 23. Juli 1842. | 
8 Preis 2½ Sgr. 125 
Gemeinnützige Volksſchriften von M. Thieme. 
See u: e eee e 


Phyſik in ihrer Beziehung zur Chemie. 12 Sgr. 
Warum und Weil, (Populäre Phyſik.) 10 Sgr. 
Verlag von Kleemann in Berlin, vorräthig bei : 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bet Ziegler. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz . 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 
. entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſendahnen, 
det Stats. und Privat Chauſſcen, Kieslhraßen und Kommunikations⸗Wege. 
> 4 Fuß 4 breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 3 
‘ Preis illuminirt 4 MEI, 


1 


Barth und Comp. in Breslan und Oppeln 
ungen zu bezieten, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


iſt erſchienen und durch alle Buchhand % 5 
Reden über einige religiöſe Gegenſtände 
don M. Vinet. ‚us 


Nach der vierten Auflage aus dem Franzöſiſchen überſegt von 
a A. von Boni. An 
2 Drittes Heft. 8. Geh. 10 Sgr. 


Zu Herbſtkulturen 
offerire: Fichtenſamen a Pfund 1%, Sgr., 

Birkenfamen & Pfund 17/, Sgr., 
und andere Nadel: und Laubholz⸗Sämereien. 
H. G. Trumpff in Blankenburg a. Harz. 


Im Kommiſſionsverlage von Graf 


Stonsdorfer Baterifh: und Böhmiſch⸗Lager⸗ 
Bier, in vorzüglicher Qualität, erhielt und 
offerirt zum Verkauf in ganzen, halben und 
Viertel⸗Tonnen: 8 

J. Erpelding, Ring Nr. 10, 11, 
im baieriſchen Bierkeller. 


1 


4 


ſtraße Nr. 20. Näheres daſelbſt 2 Stiegen. 


„ 


bei Entnahme von 10 Flaſchen noch eine als Rabatt empfiehlt: 


gerberſtraße Nr. 35, eine Treppe. 8 


. 
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5 Dampfſchifffahrt auf der Oder 
255 zwiſchen Stettin und Frankfurt. 
85 Durch den regelmäßigen Güterverkehr, welcher feit Monat August durch dle 785 
königl. Seehandlungs⸗Dampfboote mittelſt Bugſirfahrten auf dieſer Tour eröftnet 
W ift und wöchentlich zweimal von hier nach Stettin und vice vörsa ſtattſindet, forte: 
durch die unmittelbaren Verbindungen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Sächſiſch⸗ 8 
Schleſiſchen Eiſenbahnen dürfte bei Beziehungen oder Verſendungen bon und nach 
2 Stettin der Weg über Frankfurt nach Schleften, den Gebirgsgegenden (über Bunz: *@ 
455 lau und Liegnie), der Laüſitz nach Böhmen (über Görlitz, Löbau), nach Dresden 5 
und den fächſiſchen Fabrikſtädten; ferner im Anſchluß an die Oberſchleſiſche und die = 
k. k. Ferdinands⸗Nordbahn nach Wien und den öſterreichiſchen Staaten unbedingt 68 
der vortheilhafteſte, To wie Frankfurt ſelbſt der getignetſte Abladeplatz ſein, indem 8 

die Güter bei einer höchſt niedrigen Fracht nicht nur in nicht ganz zwei Tagen von 
Stettin nach hier⸗verladen, ſondern auch durch die, oben bemerkten Eiſenbahnver⸗ 8 
8 bindungen fofort von hier weiter verſandt werden können. BR; 

Allen denjenigen Handlungshäuſern und Fabriken, welche von dieſen Vorthei⸗ , 
len Nutzen zu ziehen beabſichtigen ſollten, empfehlen wir uns gleſchzeitig als Spe⸗ = 
diteure mit der Verſicherung, daß wir bei villigſter Proviſion die uns zu ertheilen⸗ 8 
den geehrten Aufträge ſtets aufs Beſte und Pünktlichſte beſorgen werden. 

Frankfurt a/ O., im September 1847, £ 2 


Herrmann und Comp., ® 
Spediteure der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn und 8 
Agenten der königl. Seehandlungs⸗Dampfſchifffahrt. 5 


FC 
Zuverläſſige Brücken⸗Waagen 


in allen Größen, ſind vorräthig, unter Garantie am billigſten zu haben bei 
h Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Avertissement. Ds! 
Mein Handlungs-Geschäft, welches ich 13 Jahre auf der Oder-Strasse 
unter höchst gütiger Mitwirkung eines hohen Adels und verehrten Pu- 
blikums geführt babe, wofür ich meinen ganz ergebenen Dank abstatte, 
schliesse ich den 30sten dieses Monats und verlege dasselbe 
Kupferschmiede-Strasse in Nro. 38 und Nro. 26. 
Den Isten Oktober eröffne ich das Lokal iu Nro. 38 zu den sieben 
Sternen, und erlaube mir die ganz ergebene Bitte an einen hohen Adel 
und verehrtes Publikum, mir auch in dem neuen Lokal gütiges Wohl- 
wollen zu schenken, was ich durch strengste Reelität, prompte Bedienung 
mit den billigsten Preisen verbunden, mir jeder Zeit zu sichern bemüht 


sein werde. N { - 
5 C. F. Rettig, 


ee Oder-Strasse Nr. 24. 


Roth⸗ und Weiß ⸗Weine, die. Fiat de 


Sgr. 


® 
= 
= 
1 
= 
= 


L 


Stehr gute 


Gotthold Eliafon, Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Neue ges, Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


empfing ich und offerire den Gr. zu 4 Rihl., das einzelne Pfd. für 1/ Sgr. 
N : Gotthold Eliaſon, Neuſche⸗Straße Nr. 12. 


Zu vermiethen 5 
iſt auf Weihnachten eine ſchöne herrſchaft⸗ 
liche Wohnung im erſten Stock von vier 
Vorderzimmern, 1 Kabinet, Küchenſtube 
und Entree, zum goldnen Fäuſtel Wall⸗ 


Zu vermiethen 
ift, und Michaellſs oder Weihnachten d. J. zu 
beziehen Neue Kirchſtr. Nr. 9, Nikolaivorſtadt 
ein Quartier nebſt Gartenbenutzung, Näheres 
Fiſchergaſſe Nr. 22 beim Wirth. 

Eine möblirte Stube, mit oder ohne Ka⸗ 
binet, iſt zu vermiethen: Heilige⸗Geiſt⸗Straße 
Nr. 21, par terre rechts. 

Das ſehr gut 95 185 
kolaiſtraße Nr. 16, iſt zu vermiethen. 
res daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 

Zu vermisthen 
und Weihnachten zu beziehen iſt Schmiede⸗ 
brücke Nr. 13 der 2te Stock. 


Mühlgaſſe Nr. 25 iſt der erſte Slock für 
120 Rel. ſogleich zu vermiethen. 


Allbrechts⸗Straße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen, und das 
Nähere Junkerſtraße Nr. 18, im Comptoir zu 
erfragen. 


—————̃ —ꝛ—2—ꝝ̃ —ꝛꝛ⁊ꝓ—ͤ 2x . 
Bäckerei zu vermiethen. 

Backhauslänge iſt 30 Fuß, Breite 15 Fuß, 
Backoſen 15 und 12 Fuß. Zu erfragen. An⸗ 
tonienſtraße Nr. 29, Nachmittags von 1 bis 
3 uhr beim Wirth. 

Ju vermiethen und bald oder zu Michaelis 
zu beziehen: eine freundliche Wohnung von 
4 Zimmern, Kabinet, Entrée, Küche und ſon⸗ 
ſtigem Beigelaß, im Iten Stock. 5 

Desgleichen eine kleinere von 2 Zimmern 
u. ſ. w., im hohen Parterre. Beide mit 
Gartenbenutzung. Am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 27. x 

Zu vermiethen und kommende Weih⸗ 
nachten zu beziehen iſt ein Quartier im drit⸗ 
ten Stock, Schweidnitzer Straße Nr. 30. 
Sblauerſtraße Nr. 53 iſt der dritte Stock 
für 130 Rthl. ſogleich zu vermiethen. 

Gut möblirte Zimmer ſind zu jeder Zeit auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: 
Ritkerplag Nr. 7 bei Fuchs. / 
Zu vermiethen a 
und Michaelis oder Weihnachten zu beziehen 

“find Nikolai Straße Nr. 13 drei Stuben nebft 
Zubehör. 


2 
Zu vermiethen 
Hummerei Nr. 16 im erſten Stock 2 Stuben, 
Kabinet mit Zubehör, und ſofort zu beziehen. 
Ein Bäudel oder eine Wohnung, mit wel⸗ 
cher die direkte Benutzung eines Back⸗Ofens 
verbunden iſt, wird zu miethen geſucht: Weiß⸗ 


kleine Gewölbe, Ni⸗ 
Nähe⸗ 


erſte Stock billig zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 

In einem herrſchaftlichen Hauſe iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben nebſt Küche und 
Kabinet, ſo wie dem nöthigen Zubehör, bei 
freier Garten⸗Benutzung für 60 Rtl. an einen 
einzelnen Herrn oder Dame zu vermiethen; 
besgl. iſt auch im dritten Stock eine eben fol: 
che für 54 Rthl. und eine einzelne Stube für 
25 Rrhl. bald zu beziehen. Das Nähere am 
Holzplatz Nr. Aa par P 

Es werden 800 Stück Mutterſchafe 
und 200 Stück Schöpfe, wo moglich 
zwei⸗ und dreijährig, mit gut geſtapelter Mit⸗ 
telwolle, zu kaufen geſucht. Offerten beliebe 
man unter Adresse I. K. Habelschwerdt 
poste restaute einzuſenden. x 


Süßmilch⸗Käſe, 
nach Limburger Art verfertigt, und verkauft 
(gleich mundrecht) den Centner zu 16 Kthlr., 
das Pfund zu 5 Sgr.: " 
Wilke, ! 


in Säbiſchdorf bei Schweidnig. 


Varinas in Blättern 


empfing und empfiehlt das Pfd. zu 10% Sgr. 
Richard Beer, Kloſterſtraße Nr. 1. 


e 
neee, 
5 I, E r 2 * . 8 
N 
. hoch rechts zu erfahren. 

Hotel garni in Breslau, 


J 


P.. Auch iſt Stallung u. 


nen Gaus; Kammerherr Bar. b. Rothkiech⸗ 


[Czaenikau. Profeſſor Dr. Junker a. Conitz. 


Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Khlr. 90 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3¼ % 


= Sandſtraße Nr. 15 iſt der 


. 


tp Lund gebraucht : 
ee been er. 


Hauptm. v. Wartenberg a. Spandau. Lieut. 
v. Meerkatz a. Berlin. Gräfin v. Strachwitz 
a. Stubendorf. Kaufl. Rechnitz a. Ratibor, 
Bürgel a. Liebau, Seifert a, Krakau, Pra⸗ 

aus Beuthen, Lehmann aus Löwenberg, 
Müller d, Guhrau. Gutsbeſ. Grodzynski a. 
Lemberg, Fabrikant Wiedemann a. Longen⸗ 


Albrechtsſtraße Rr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
Wagenplat dabei. 


„ Aungekommene Fremde. 


Den 22. September. Hotel zur golde⸗ 
Trach a Panthenau. Ob G.⸗Rath Fleſſing a. 
Frankfurt a. O. Hauptm. v. Katzeler aus 
Niſtitz. Fr. Major v. Schlichten e. Strehlen. 
Lieut. von Schmiedeberg adus Schwanowitz. 
Gutsbeſ. Zimmermann a, Niewe, Gamelſon Zwei goldene böwen: Kaufl. Altmann a. 
u Helcel aus Krakau. Rentiers Topis aus Wartenberg, Schweitzer a. Neiſſe. Gutsbel: 
Prag, Drathſchmidt a. Wien. Dr. Ebel a, Heller as Löwen, Kretſchmer a. Hermsdorf, 
Löwen. Kaufl. Trump a. Oppeln, Wieſſel Heller aus Friedewaldau. — Deutſches 
a. Magdeburg, Friedländer a. Ratibor, Na⸗ Haus: Gutsbeſ, Falck a. Waltersdorf. Re⸗ 
torp a Hamburg, Gottſchu, Fabrit Zoller u. gier.⸗Kondakteur Arnd u. Kaufm. Guttmann 
Baroneß v. Tucher a. Berlin. v. Schönborn g. Wartinderg. i 
a. Strehlen. Graf v. Sedlultztt aus Grge: — Weißes Roß: Poſthalter Ledermann u. 
witz. General⸗Lieut. v. Brüneck a. Stettin Kaufm. Riegner aus Wartenberg. Sänger 
Lieut. v. Meier a. Ranfen. Partik. Bock u. Pigall a. Wien. Handl. Commis Steinberg 
Puczonka a, Frankfurt. Landrath Junker a. a. Hultſchin. — Königs: Krone: Kaufl. 
Kupka a. Braunau, Rother a. Müſtegiers⸗ 
Partik. Wellermann aus Deutſch- Krone. — dorf. — Goldener Hecht: Kaufm. Kaſt an 
Hotel zu den drei Hergen: Kaufl. En⸗ a. Kempen. Handl.⸗Commis Luft a. Bedwitz, 


gelbrecht a. Stettin, Kreitmeir a. Liverpool, — Weißer Storch: Kaufm. Groß a. Kaliſch. 


Privat⸗Logis, Schweidnitzerſtraße 5 
Kaufl. Luft u. Leipziger a. Neiſſe, Kuntzen a, 
Braunſchweig, Lubaſch ar Berlin. Lieut. Bas 
ron v. Richthofen aus Reiniſchdorf, — Jun⸗ 
kernſir. 25: Kaufl. Aufrecht u. Ehelich aus 
Gleiwitz, Färber aus Beuthen, Höniger aus 
Ratibor, Luſtig aus Ryonik, Danziger aus 


Myslowitz. 1 } 
Getreide : Breife 


Kornfeld aus Hamburg, Kofel aus Limburg, 
Meyer a. Krakau, Vallentin a. Ber in. Hüt⸗ 
tenmeiſter Köſterm nn a, Kreuzburger⸗Hütte. | 
Gutsbeſ. Szlabowski g. Warſch zu. Or. Gold; 
bergea. Krotoſchin. — Hotel zum weißen 
Adler: Se. Durchl' Prinz Biron v. Curland 
a. Wartenberg. Bauinſp. Mareſch u. Acchi⸗ 
tekt Bollhäuſer a. Berlin. Oberſtlieut. Graf 
v. Hardenberg aus Neuhardenberg. Kaufl. 
Wüſten a. Hannover, Adler a. Reichenbach. 
Bäckermeiſter Freudenberg a. Dresden. Preuß 
General⸗Konſul v. Wagner, Architelt Gay, 


Breslauer 
am 23. September 1847. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Eigenth. Nowakowski und Kaufſm⸗ Simon a. Weizen, weißer 95 Sg. 93 Sg. 87 Sg. 
Warſchau. Gutsbeſ. Mioduski, v. Garnier dito gelber 46, „ 89 „ 880 

a. Eckertsdorf. Künſtlerin Hoch aus Wien. Roggen ..., 05 „ 0 „ 55 „ 
Oberamtm. Bullrich a Herrnſtadt. Major Gerſte E SB a 
Holowonſchenki a. Rußland. v. Schickfuß a. Hafer %, e, e, 
Neiſſe. — Hotel zum blauen Hirſch: Rapps n, 


Breslauer Evurs: Bericht vom 23. Septemder 1847. 
BEN. Fonds und Geld⸗Cours. n neden 
Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 95% Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 98 Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 Gld. dito dito 4°, Litt. B. 102 Br. 
Louisd'or, vollw., 111 ¼ Gld. dito dito 3 ½% 9% dito 94%) Br. 
Poln. Papiergeld 97% bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 Br. a 
Defterr, Banknoten 103% Br, 


Poln. Pfdbr., alte, 4ů³ 9% ö 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92½ Br. 


bez. u, Br. 
dito dito, neue, 4% 94 ½ bez. u. Br. 
dito Part. ⸗L. à 300 Fl. 97¼ Gm. 
dito dito à 500 Fl. 79% Gldz. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 ½ Gld. 


dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br, 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in SR 4% — 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 
dito dito 3¼ % 92 ½ Br. 
N Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Lit, X. 4% Volleingez. 100 Br. Rheiniſche 4% — N 7 
dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4 — 


„dito Prior. 4% 97% Wr. ö 
dito Li. B. 4% 99 GH 99 ½ Br. Köln⸗Minden Zuſ, Sch. 4% 93 ½ Sb, 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zul. Sch 4% 102 Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 90% Gld. 
dito dito Prior. 4% IT, Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 87% Br. ER 
dito dito A 80285 5% 101% Br. 

dito Zweigb. (Gh⸗Sag.) - 
We (Koſel⸗Oderb.) 4% 77 Br. 


reslauer Wechſel⸗Courſe vom 23. September 1847 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 7% u. % bez. 
Poſen Stang Zu Sch. 4% 83 Br. ai 
Fr.⸗Wilh⸗⸗erdb. . ſ. Sch. 4% 68 % bez u. Gld. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon 250 Fl... . . . — Btiefe 141% Gld. 
Hamburger in Banko, 2 Mon e . 50% %% 
{ dito feine, Sicht — A 1511 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon . 0, 24% — „ 

Wien, 2 Monnnrnnnd „ — 

Berlin, 2 Moᷣn.Q DH Bo 123177 90/7. 
dito keine Sich , as d 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 22. Septbr. 1847. 

Breslau-Freiburger 4 * Quittungsbogen. 
Niederſchleſiſche 1% 87 bez. | Rheiniſche Prior. St. 4% — 
dito rior. 4% — Nordb. (Fok.⸗Wih.) 4% 58 ½ bez. 


dito dito 5% 1013, Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt, A. 40% WI bez. 


1 Poſen Stargarder 4% 82½ Br. 


| Fonds Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 92½ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 102 bez. 


dito Litt. B. 4% 97% bez. 
Withelmsbahn 4% — PK. dito dito neue 3% % 92% Br. 
Köln⸗Minden 4% 93% bis 94 bez. u. Gd. Polniſche dito alte 4%g 9; Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 40% 75%, bez. dito. dito neue 4% 94 ½ Br. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 1005, bez. . 1 j 
EEE 
- Univerſitäts „Sternwarte. 


—— 


Thermometer 
L ae —.— — 
22. u. 23. Septbr. Sarometet 5 feuchtes] Wind. Sew. 

3. 84 I inneres, | äußeres, ur ; 
Abende, 10 pe: 97.10, 68[+ 11,00|+ 8, 4] 1, 5 j4° Sed] übermötkt 
Morgens 6 Uhr] 10, 8007 10, 700+ 5,8] 0, 6 13° Olüberw. Nebel 
Nachmitt. 2 uhr.“ AL 047 12, 03 13. 1] 3, 8 %% SW äüderwölkt 
Minimum 10, 6807 10, 0)+ 5, 71 0, 6 j0° - 
Maximum 11, 1807 12, 15]+ 13, 31° 3, 8 4 5 


Temperatur der Oder + 10, 2 


* 


Herlag und Druck von Graß, Barth und Comp. ö } € is 


Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% Gu 1 % bez. u. Br. 


” 1 a B 


Studen rück a. Ungarn. 


— 


